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«ete werte des Geistes
und der Seele.

Mmer von neuem muß man darüber staunen , tote wenig
*5ni § unsere Gegner vom Sozialismus und seiner Lehre
»

, obschon doch -das eigene Interesse sie veranlassen sollte,

recht genau 'damit vertraut zu machen. Wie wollen sie
- sonst wirksam bekämpfen ? Aber einige vor Jahrzehnten

i
'
iMsetoachte Phrasen , die eine ganz falsche Vorstellung
- dem geben, was der Sozialismus 'lehrt — das ist in der

I alles , was sie von ihm wissen. War doch jüngst wieder

der „F r k f. Z e i t u n g" eine Mahnung zu lesen, 'gerichtet
die Adresse eines Arbeiter -Gesangvereins , er möge sich

der materialistischen Geschichtsauffassung abwenden ;

„es ist ein Unding , freie Werte des Geistes und der

Seele zu leugnen , wenn man ihnen selber so würdig dient .
"

' Seit wohl 50 Jahren kennen wir die Behauptung , daß

materialistische Geschichtsauffassung alles menschliche Tun

ökonomische , sozusagen rein mechanische Ursachen zurück-

und jede eigene geisffge Zutat des Menschen leugne .

Mige Male ist das widerlegt worden . .
Aber wie Figura

"
t , blechen unsere Gegner hartnäckig hxi diesem Märchen .
° hat natürlich seine Gründe . Ist es doch schon gar zu

. passiert , daß einer / der sich mit den Lehren des Sozialis -

s wirklich beschäftigte, aus einem Saulus zum Paulus ge-

m fft. Da ist es denn nicht Nur bequemer , sondern zu-

auch sicherer , immer nur die alten , ein für allemal fest¬
en Phrasen zu wiederholen , und die Hoffnung , unsere
er eines besseren zu belehren , werden wir wohl auf -

müssen. Aber für unsere Genossen wird es gut sein,
'
solchen Gelegenheiten das , was der Sozialismus in Wirk '
~
li will , immer wieder vorzutragen .

. Da sei denn zunächst bemerkt , baß die materialistische
ffchichtsauffassung, wie es schon ihr Name besagt, eben eine

ffassung von der Geschichte ist ; d . h . sie will ergründen ,
orum die Geschichte der Menschheit so und nicht anders »er¬

nten ist, keineswegs aber sucht sie eine Erklärung für die

ftstungen eines Gesangvereins . Man begreift den Unter '

Mv, der hier bereits klafft, selbst wenn -der historische Mv '

cknalismus 'das Werden der Menschheit ^
in der Geschichte

mf rein ökonomische Ursachen unter Ausschaltung aller gei¬
stigen Tätigkeit zurückführen würde , so wäre damit -noch lange
nicht gesagt, daß nicht ein Arbeiter -Gesangverein freie Werte
des Geistes und der Seele produzieren kann ! . Dazu kommt

-nun aber , daß auch das , was der historische Materialismus
-über die geschichtliche Entwickelung sagt-, von den Gegnern

q falsch aufgefaßt und dargestellt wird . Freilich sind sie
nicht ganz einig 'darüber , was der 'historische Materialis -

° eigentlchi lehrt . Zum Teil haben- sie ganz unsinnige ,
>ezu alberne Ansichten darüber , wie z. B . die , daß jeder

rnsch in jedem Augenblick nur sein eigenes wirffchaftliches
Interesse verfolge , sodaß die Reihe von Handlungen , aus
denen sich die Geschichte zusammensetzt, stets von den Wirt-

. gastlichen Interessen der Handelnden diktiert gewesen seien

..Das ist so kindisch , daß es wahrlich nicht lohnt , darüber erst
noch zu diskutieren . Nehmen wir deshalb von allen uns be¬
kannten gegnerischen Ansichten über den historischen Materia¬
lismus die vernünftigste . Die sieht etwa so aus :

Die Geschichte der Menschheit, wie bereits bemerkt, setz-
sich zusammen aus einer Reihe von menschlichen Taten . Die
Daten enffpringen -dem Denken , Fühlen und Wollen der
Däter ; ihr Denken , Fühlen und Wollen aber ist nicht frei ,
sondern ein Produtt : der Verhältnisse , in denen sie leben , so¬
daß letzten Endes die Taten , also auch die Geschichte der Men -

scheu bestimmt werden von den Verhältnissen , darunter ins -

besondere den ökonomischen Verhältnissen .
Wir tun der „Franks . Zeitung " gewiß alle Ehre an , wenn

vir diese Ansicht bei ihr voraussetzen , die Hand und Fuß hat ,
-ie sich sehr wohl schen lassen kann, und zum Teil sogar rich¬
tig ist. Wer wollte denn im Ernst behaupten , daß das Wollen
und Denken der Menschen frei sei ! Das Wollen und Denken

- entspringt aus dem Empfinden , dieses aber richtet sich nach
der Art , wie die von außen kommenden Eindrücke verarbeitet

■Verden . Mit anderen Worten : es richtet sich nach der inneren

Veranlagung der Menschen , und nach den äußeren Ein¬
brücken, -die er empfängt . Kann denn der Reiche so empfin¬
den wie der Arme , der Amerikaner so wie der Deutsche? Es

■sit schlechthin selbstverständlich, daß die äußeren Verhältnisse
einen gewaltigen Einfluß ausüben auf das Empfinden des

Menschen , damit auf sein Denken und Wollen , und damit
bann letzten Endes aus sein Tun . Gerade wer in der mensch -

lichen Geschichte nichts anderes sieht als eine Reihe mensch-

sicher Taten ,
'der müßte demnach den weitgehenden Einfluß

der ökonomischen Verhältnisse auf den Gang der Geschichte mt-

erkennen.
Nun aber — und das macht die Sache erst komisch

kifft dieser ganze , an sich richtige Gedankengang auf den

bistorischen Materialismus nicht zu, weil dieser nämlich in der

beschichte weft mehr und weit wesentlicheres erblickt als eine
Reihe von Kriegs ^ und Heldentaten . Nicht daß Moltke die

Schlacht bei Königgrätz gewann und daß Bismark den deut -

schen Kaiserthron schuf , ist ihm das wesenüiche ; für -weit wich¬
tiger hält er das soziale Werden der Menschheit, ihre soziale

Entwicklung , die unaufhörlichen Umwälzungen , die die
menschlichen Zustände in ihrer Gesamtheit von jeher durchge¬
macht haben und weiter durchmachen . Ein Beispiel aus 'der
Gegenwart : dem Bourgeois erscheint es als ein wichtiges
historisches Faktum , 'daß in Braunschweig der Cumberländer
Herzog wird und daß man in Bayern den Regenten zum
König macht. Dem Sozialisten siyd das sehr nebensäch -

iche Belan gIosigke iten ; weit wichtiger erscheint ihm
die durch den Klvssenkampf herbeigesührte allmähliche Ver¬

schiebung des Verhältnisses zwischen Proletariat und
^
Bour¬

geoisie und die dadurch sich anbahnende soziale Umwälzung
der Zukunft . D a s ist füu uns 'die Geschichte , nicht aber die
Taten dieser oder jener Person . Demnach ist die Aufgabe,
die sich der historische Materialismus gestellt hat , überhaupt
nicht die Erklärung von Ereignissen , die Erklärung von Ta -

:en -, sondern das Verständnis der sozialen Um¬

wälzungen . Diese erklärt er aus Öen wirtschaftlichen
Veränderungen , und die „freien Werte des Geistes und der
Seele " (mit jener oben gemachten Eiujchränkung ) zu leugnen ,
hat er schon deswegen keine Veranlassung , weil sie mit den

ozialen Umwälzungen denn doch nur in sehr losem Zusam¬
menhang stehen.

Deutsche Politik«
Ein geschäftstüchtiger Zentrumsabgeordneter.

Der Zentrumsabgeordnete Euler hat es mit seiner po-

ütischcFl Ehre für vereinbar gefunden , in seiner Eigenschaft
als Aiv geordneter Agent einer Versicherun gs¬
gesellschaft zu s-ein . Herr Euler ist sonst kein Licht-, nur

seine Eigenschaft als Abgeordneter machte ihn der Versi¬
cherungsgesellschaft Deutschland in Berlin zu -einem

wertvollen Mitarbeiter , dessen Verbindungen -in katholischen
Kreisen für sie so -wertvoll waren , daß sie dem wackeren Kunst -

tffchlermeister und Zentrumsabgeordneten eine feste monat¬

liche Vergütung zählte , die für Herrn Euler natürlich der

Ansporn war , in allen möglichen Kreisen die Gesellschaft
Deutschland zu empfehlen . Namentlich -den Klerus hat

Herr Euler mobil gemacht ; ja er hat sich bis hinaus an die

Bischöfe Korum von Trier und Fischer von Köln- geschlängelt.
Und auch im Reichstage hat Herr Euler sich bemüht , die In¬

teressen „seiner " Gesellschaft zu wahren .

Sozialdemokratischer Sieg bei der Landtagsersatzwähl.

Bei der Landtagsersatzwahl für die -dritte Abteilung des

zweiten Wahlbezirks zum Altenburgischen Landtag wurde an

Stelle des von Altenburg nach Würzburg verzogenen Redak-

teurs Genossen Dikreiter der sozialdemokratische Kandidat

Menzel , Konsumvereinsgeschäftsführer in Schmölln , mit gro
ßer Stimmenmehrheit gewählt .

Die Kruppkommiffion des Reichstags

soll am 14 . November zu ihrer ersten Sitzung zusammentre¬
ten . Es wird Mitgeteilt , daß Staatssekretär Dr . Delbrück
die Einladungen cm di>e Mitglieder der Kommission zur Prü -

fung der Rüstungslieserungen bereits habe ergehen lassen.
Von sozialdemokratischer Seite gehören der Kommission die

Genossen Dr . Liebknecht und Noske an . Me Konservativen
haben u . a . den Grafen Westarp in die Kommission entsandt .

Zwei fette Pfründen .

Im „Ratiborer Anzeiger " konnte man dieser Tage das

folgende amtliche Inserat lesen :
Für ein Amtsbureau wird ein tüchtiger, junger ,

in Amts- und Gutsvorstehersachen
firmer Schreiber,

der sicherer Rechner sein muß , gesucht . Pol¬
nische Sprache Bedingung . (Kost und Wohnung
wird nicht gewährt . ) Offerten mit Bild , Zeug¬
nisabschriften und Gehaltsansprüchen unter F . H .
4607 an den Ratiborer Anzeiger.

Daselbst kann sich auch ein rüstiger , energischer
Pensionär ( möglichst Radfahrer ) , der polni¬
schen Sprache mächtig,

als Amtsdiener
melden. Gehalt 180 Mark pro Jahr . Eventuell
können beide Posten einer Person -übertragen
werden .

180 Mark pro Jahr sind ein schöner Batzen Geld ! Wenn

nun die Stellung des Amtsschreibers noch mit einem gleich

hohen Einkommen dotiert wird , so kann ein Mann , der im

Hungerleiden besondere Energie betätigt , als Inhaber der

beiden fetten Pfründen sein leidliches Auskommen finden .

Es geht doch nichts über eine menschenfreundliche Behörde '

Die Deimlingsche Hetzrede.

Wie schon kurz belichtet , hielt der Kommandeur des

15 . Armeekorps , General von Deimling , auf dem Truppen¬

übungsplatz in Hagenau bei Straßburg im Elsaß nach einer

Reservistenübung eines Artillerie -Regiments eine auffällige
Hetzrede, deren Wortlaut jetzt unjerm Straßburger Partei
blatt von einem Teilnehmer an der Reservistenübung über

mittölt wurde . Der General sagte :
Für das , was -ich heute gesehen habe, muß ich Euch

die größte Anerkennung aussprechen : vor allem dafür ,

daß Ihr in 14 Tagen mit den neuen Einrichtungen im

Material a-usgebildet Ä Wie i* mahnen habe, habt

Ihr Euch gut -geführt . Me Ihr wohl wißt , sind wir Deut¬
sche verschiedentlich von Feinden umgeben , die sich nicht
scheuen werden , -in einem gegebenen Moment über uns
herzufallen . Wenn Ihr 'dann so in Stellung seid wie
heute , dann sollen mal die Franzosen kommen. Ich bin
mir bewußt , daß der Moment einmal kommen wird . Wann
er kommen wird , weiß man nicht ; aber kommen wird er .
Er muß kommen aus Naturnotwendigkeit . — Ihr werdet
nun morgen entlassen . Zieht nicht, wenn Ihr 'den Zivil -
kittel vuszieht , gleich die gute Gesinnung aus , 'damit Ihr ,
wenn einst das Vaterland ruft , bereit seid.

Die Rede wurde mit einem Kaiserhoch 'geschlossen. —
Wenn ein französischer General ähnliche unqualifizierba -re
Säbelrasselei getrieben hätte , würde 'die alldeutsche Presse
-rasch eine amtliche Abkühlung des hitzi-gen Redners
ordern . Wir hoben bisher Nicht gehört , 'daß die deutsche
Regierung dem General Deimling mehr Reserve anempfoh-
ren- hätte .

Splendidität und Knauserigkeit bei Krupp.
Die Tatsache , daß Brandts Gehalt in den Jahren seiner

Berliner Spionagetätigkeit nahezu verdoppelt wurde , ist
von den Krupp -Beamten damit zu rechtfertigen versucht
worden , daß das ja etwas ganz Gewöhnliches sei. Das
G e g e n t e i l dieser Behauptung beweist die Filzigkeit ,
mit der Brandts Bureaukollege Kern behan¬
delt wurde . Er brachte es 1907 auf 4500 Mk . Gehalt und
blieb bei diesem Gehalt bis zum Jahre 1912 , während
Brandt inzwischen an Zulagen weit mehr erhielt als
Kerns gesamtes Gehalt ausmachte .

Das verrät nicht nur den vielgerühmten sozialen Sinn
der „Wohltätigkeits "firma Krupp , sondern auch, wie sie
ihr scharfes Augenmerk darauf richtete , nur den Beamten
höhere Gehälter zu zahlen , deren Tätigkeit für sie einen
besonderen Nutzeffekt hat . Kern bekam auch
keinen Pfennig Weihnachtsgratifikation , während Brandt
zuerst 1000 , dann 1500 und schließlich 2000 Mk . Weih -
nachtsgratifikation erhielt . Außerdem erhielt Brandt
noch 1000 Mk . Extrazulage und 3500 Mk . „Funktionszu¬
lage "

, die im Jahre 1912 sicherlich auf 5000 Mk . erhöht
worden wäre , wenn nicht Herr v . Metzen sein Veto einge¬
legt hätte .

Man sieht , nicht wahllos streut die Firma Krupp mit
vollen Händen Gratifikationen , Zulagen und Funktions¬
zulagen aus , sondern sie bemißt ihre Gehälter genau
nach der Nützlichkeit ihrer Werkzeuge !

Die ehrliche Arbeit Kerns brachte ihm sechs Jahre lang
keinen Pfennig Gehaltszulage , während dem Krupp -Spion
Brandt die Tausender an Zulagen aller Art nur so zu-

flogen ! >

Ausland«
Italien .

Das Wahlergebnis . Auch die Stichwahlen haben unseren
Genossen einen weiteren -großartigen Erfolg gebracht .
Im ganzen ist es uns gelungen noch weitere 16 Man¬
date zu erobern , sodaß die Sozialdemokratie zuzüglich der be¬
reits in der Hauptwahl errungenen 36 Mandate insgesamt über
52 Parlameutsmandate verfügt . Außerdem sind ge¬
wählt : 3 wilde Sozialisten , 2 Syndikalisten und 23 Reformisten.
Leider ist in Rom unser Genosse Campanozzi unterlegen.
Beide römische Wahlkreise fallen den Klerikalen und den Natio¬
nalisten zu. Der Rücktritt des bisherigen römischen Bürger¬
meisters , Nathan , sowie 'der ganzen antiklerikalen Stadtverwal¬
tung Roms ist -daher unvermeidlich . Andererseits sind die kon¬
servativen Kommunalverwaltungen der Städte Turin , Mailands
Florenz durch die Wahlsiege unserer Genosien erschüttert.

England.
Gemeindewahle « . Bei den Gemeinderatswahlen haben

nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten die Arbeiter¬
partei und die Sozialisten gut abgeschnitten. In vielen
großen Städten wurden neue Mandate erobert, so in Hüll,
Leads , Birmingham , Bristol und Eastbourne . In Birmingham
besiegten die Sozialisten einen der bekanntesten konservativen
Parteiführer der Stadt .
China.

Auf dem Wege zur Diktatur . Präsident Juanschikai
hat der Parlamentskommission den Borschlag unterbreitet , bei
Ausarbeitung der neuen Verfassung dem Präsidium der chinesi¬
schen Republik das Recht einzuräumen , selbständig und unab.
hängig vom Parlament Krieg zu erklären, Minister zu entlas¬
sen , internationale Verträge abzuschließen und in den Parla¬
mentsferien provisorische Vorschriften zu erlassen, die vom
Parlament nachzuprüfen sind. Dieser Antrag Juanschikais fin¬
det bei den Deputierten großen Widerstand, da man die Befürch¬
tung hegt, daß der Präsident sich zum Diktator machen

Vavische Politik.
Die „Karlsruher Zeitung "

hat sich mit ihren gestern von uns zitierten Bemerkungen
über den Ausfall der Landtagsstichwahlen arg in die Nes¬
seln gesetzt. Zwar erhält sie von der reaktionären Presst
für ihre simple Leistung das wohlverdiente Lob, dagegei
bekommt sie von der gesamten liberalen Presse einen ge¬
hörigen Wischer . So schreibt der „B a d- L a n d e 16 ê j
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Donnerstag , den 6. November 1913 .„ Wäre der Großblock nicht zustande gekommen, dannhätten wir jetzt für die nächsten vier Jahre im BadischenLandtag eine klerikal - konservative Mehrheit .Das wäre unbedingt eine viel größere Gefahr fürunser Land geworden, als die Tatsache, daß jetzt ein paarSozialdemokraten mehr im Landtag sitzen. Wir wollen dasamtliche Organ nur höflichst darauf aufmerksam machen , daße s voraussichtlich eines der ersten gewesen wäre , das denUmschwung der Dinge recht bitter am eigenen Leibe erfahrenhätte.

"

Das weiß die Redaktion der „Karlsruher Zeitung "
sicher auch, aber sie darf ja in diesen Dingen keine eigeneMeinung haben, so wenig wie die Herren Minister , diezwischen zwei Stühlen sitzen und in dieser wenig benei¬denswerten Situation sich mit allerhand akrobatischenKunststückchen zu helfen versuchen .

Üebm den Rückgang der akademisch gebildeten Volks¬
vertreter

stimmt die „Köln. Ztg .
" eine bewegliche Klage an . Vorzehn Jahren betrug die Zahl der Abgeordneten, die Uni¬versitätsbildung genossen hatten , etwa 36 ; die Zahl sank

>vor vier Jahren auf 24 und beträgt jetzt nur noch 19 ; dar¬unter befinden sich 10 Juristen , 4 Mittelschulprofessoren,3 Geistliche , die sämtlich römisch-katholisch sind , ein prak¬tischer Arzt und ein fürstlich-fürstenbergischer Forstmann .Die „Köln. Ztg .
" führt diesen Rückgang des akademischgebildeten Elements in der Volksvertretung in erster Liniedarauf zurück, daß sich dieselben durch die häßliche Art desWahlkampfes angeekelt fühlen . Wir können dem nicht zu¬stimmen. Gewiß wird der Wahlkampf manchmal sehrhäßlich geführt , insbesondere vom Zentrum . Abertrgtzdem hat gerade diese Partei die meisten Akademikerin der Fraktion . Daß die nationalliberalen Akademikersich nicht mehr in dem Maße wie früher am politischenKampf beteiligen , hat ganz andere Ursachen . Diese Herr¬schaften bekümmern sich in ihrer großen Mehrheit über¬haupt nicht um die Politik . Und was gar die Herren Hoch¬schulprofessoren betrifft , so ist ein großer Teil derselben derPolitik so entfremdet , daß sie über die landläufigsten wich¬tigsten politischen Probleme oft nicht so viel wissen , wieder einfachste Arbeiter .

Man verfolge doch nur die parlamentarischen Verhand¬lungen und man wird sich überzeugen, daß die Arbeiter¬vertreter im politischen Kampf gegenüber den Herren Aka¬demikern sehr wohl ihren Mann stellen. Wie windig esmit der politischen Bildung gerade der HochschulprofessorenauSfieht, dafür hat auf dem vorletzten Landtag der Ver¬treter der Freiburger Hochschule ein lehrreiches Beispielgeliefert . Der betreffende Herr ist Jurist und Staats¬rechtslehrer , an einer badischen Universität gewesenund hat noch nicht einmal die badischen Verfassungsrechtegekannt . In den sozialpolitischen Fragen sind diemeisten Akademiker politische Kinder . Nur wenn es gilt ,auf der Kulturkampfpauke herumzutrommeln , stellen sienoch ihren Mann .
Also nur nicht so hochnäsig auf das nicht akademischgebildete Element in der Volksvertretung herabblicken .Die akademische „Fachsimpelet" ist noch lange keine Quali¬fikation zum hervorragenden Politiker .

Die flüchtigen.
34

Roman von Anton Fewdrich .
- (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
Aber die Zigarre , die er jetzt rauchte , die hatte ihm einer

gegeben, den er gut leiden mochte. Der war vor Jahren nochals flügges Studentlein einmal wochenlang drüben in einerKammer der Säge gewohnt und er, der Melchior , hatte da¬mals mit ihm den Mönch gemacht. Aber er nahm ihm d̂a¬mals nur die Hälfte des Führerlohnes ab, weil der Studentes sicher nicht zu dick hatte. Aber jetzt schien sich das geändertzu haben . Denn er war telegraphisch nach Jnterlaken gerufenund vom Montag nachmittag ab gleich auf eine ganze Woche
verpflichtet worden . Und während der Melchior so mit seinenzwei Allerjüngsten im kühlen Morgen durch die Matten spa¬zieren lief, überlegte er sich dies und jenes in dem vorgeschla¬genen Tourenplan . Denn es war nicht wenig , was sie vorhatten.

Da rief die Gritt ihren Mann zum Kaffee . Sie war jetztfertig gestrählt und steckte schon im schwarzsamtenen Berner¬mieder , auf dem sich die silbernen, dünnen Ketten gar schmuckausnahmen. Die Gritt selber war eine stattliche Frau , etwas
schlanker und größer als, ihr Mann . Während sie mit ihremGesicht von der fast strengen Regelmäßigkeit der Oberlände»rinnen , ihren nicht sehr beweglichen Augen und ihrer aufrech¬ten Haltung aufsiel, lag über der kleineren Gestalt Melchiorsder Schutz der Unscheinbarkeit. Bevor er ins Haus trat , saßer auf der Treppe ein wenig ab , um einen Eispickel zu be¬trachten , den ihm sein Aeltester eben mit einer Entschuldigungfür die Verspätung vom Schmied brachte, und nur die eiserneWachsamkeit auf seinen ausgemeißelten Zügen , als er denPickel auf den Knien hielt und Spitzhacke und Haue und die

fn den Holzstiel eingelassenen Bänder aufmerksam prüfte , ver¬riet etwas von seiner starken Männerseele.
! Was ists für einer , mit dem du gestern in Jnterlakendraußen ausgemacht hast?" fragte die Gritt beim Kaffee, nach-

die fünf Kinder ihre Schüsseln zweimal voll gehabt und

Die Landtagswahle «
hätten , wenn die Mandate nach dem bei den Gemeinde-
Wahlen^ üblichen ProportionalwaUsystem erfdlgt wäre,folgendes Ergebnis gehabt :

Nationalliberale
Zentrum
Sozialdemokraten
Konservative
Fortschrittler

18 jetzt 20,
26 jetzt 30,
16 jetzt 13,
7 jetzt 5,
6 jetzt 5.

73 73.

Zur Wahl im 46. Wahlkreis Durlach-Ettlinge ».Bei der Ermittelung des Wahlergebnisses im 46 . Wahl¬bezirk in Ettlingen am 25. Oktober 1913 wurden 3 Stimm¬zettel, die von den betreffenden Wahlkommissionen fürungültig erklärt waren , für gültig erklärt . Dadurchist die Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen auf 5230(statt 5227) gestiegen und ist somit die absolute Mehrheit2616 Stimmen .
Da Bürgermeister S ch ö p f I e (kons.) in Langenstein¬bach nur 2616 Stimmen erhielt , so ist seine Wahl u n g ü I-t i g , was auch später die Kommission feststellen wird.

Da die konservativen Stimmen wohl in derMehrzahl — nach eigener Angabe des Herrn Wacker — ausZentrumsstimmen bestehen , so dürften dem Zentrum min¬destens drei Sitze mehr und den Konservativen um so vielweniger anzurechnen sein .
Der Großblock hätte demnach Anspruch auf 40 Ab¬geordnete, jetzt 38 und der Rechtsblock auf 33 Abge¬ordnete , jetzt 35 .
Den Vorteil vom heutigen Wahlsystem haben also dasZentrum und die Nationalliberalen , den Nachteil dieSozialdemokratie und die Fortschrittler .

Eine treffende Antwort
gibt die Freiburger „Volkswacht " auf die Denun¬ziationen und die geheuchelte Entrüstung der Zentrums¬presse gegenüber nationalliberalen Staatsbeamten , diefür die Wahl des Genossen E n g l e r agitierten . Sieschreibt :

Schwarzblaue Seelenkultur .
Die „Bad . Landesztg .

" gibt allerhand Proben von dempolemischen Ton der Schwarzblauen km Wahlkreis B r e t -ten - Bruchsal , der am 30 . Oktober bekanntlich denBündler Schmidt aus dem Rondell hinausgewählt hat .Man sieht daran , wie sehr die Herrschaften von der „ge¬meinsamen christlichen Weltanschauung" Anlaß haben, beisich selbst erst eine gründliche Säuberung vorzunehmen,ehe sie die Nase über des Gegners Sauberkeit rümpfen .Das liberale Blatt schreibt :
„Schon eine bescheidene Blütenlese aus bündleri -schen F — lugblättern weist herrliche Proben ausdem Lexikon vom guten Ton auf . Vorsichtshalber bittet

„Es dünkt mich, es sei noch ganz ein Ordentlicher ge¬wesen," meinte sie.
Melchior bestätigte das und beruhigte dann die Gritt :

„Mit dem Frauenzimmer halt' ich's so : zuerst machen wireinmal ein paar leichtere Sachen , dann seh ich schon , was siekann . Wenn' s mir nicht paßt, dann stellen wir sie halt ein¬
fach irgendwo ab."

Er nahm einen Schluck Kaffee und fuhr dann unter demEindruck ddr Erinnerung an die Unterredung mit den beidenfort : „Aber ein paar Augen hat die im Kopf , fag ich dir, undist überhaupt fest beieinander. Ausgerüstet sind sie alle beidewie Leute, die schon was verstehn von den Bergen.
"

„Zwei noble Menschen sind's alleweg," bestäügte er mehrsich selber noch einmal, als seiner Frau .
Die Gritt war ganz erstaunt über die seltene Gesprächig¬keit ihres Mannes , der sonst seinen Touristen gegenüber sehrkühl und kritisch und auf bergsteigende Frauenzimmer immer

schlecht zu sprechen war.
Während Melchior mit - seinsr LweWüttvest

„Die Empörung ist bei diesen Leuten nicht etwa auf re¬ligiöse oder patriotische Gefühle zurückzuführen ; von solchenGefühlen können diejenigen, welche Wahlkämpfe nach derMethode des Zentrums führen , nicht stark beeinflußt sein.Was hier als religiöse oder patriotische Empörung bezeichnetwird , ist nichts als ein Wutanfall der Zentrumschristen , her¬vorgerufen durch die Tatsache, daß ihr Machthunger die ge¬hoffte Sättigung nicht erfahren hat . Mit welchem Recht willHerr S ch l ö d e r Abrechnung mit Herrn v . Schulze -Gävernitzhalten ? Wenn katholische Beamte das Recht hatten ,in Karlsruhe die Hochzeitsfackel anzuzünden , wenn katho¬lische Dompfaffen das Recht haben, Wahlbündnisse mit denSozialdemokraten abznschließen, dann haben Professorenauch das Recht , in der Stichwahl für einen Sozialdemokratenzu agitieren /
Gerade darin , daß die Waldmichelpresse über das Ein¬treten für einen Sozialdemokraten Empörung heuchelt undjeden, der das tut , nach oben denunziert , trotzdem von Zen¬trumsseite schon dutzendfach das gleiche ge¬schehen ist, offenbart sich die niedrige Gesinnung , die inder Zentrumspartei immer mehr um sich greift .

"
Man sollte meinen , daß es auch im Zentrum noch Leutegibt, die von einer solchen Methode des politischen Kampfessich angeekelt fühlen.

Also?
bündle.

man , sich die Nase zuhalten zu wollen. . . .gemerkt alles wörtliche Zitate aus
Zeitungen und Flugblättern :

„Liberale Großmaulhelden , liberale Ehrabschneider, ^rale Geldsackpropheten, Kuhstiefel, Mistkäfer, Lüge,lüge , liberale Lügenfabrik , Ehrabschneiderei, Ohrfeige,ter, Lausbuben , wohlriechende Produkte aus dem EtÄBrettener Liberalismus " . . . 1
„Warum beschimpfen die Liberalen unserenWeil Herr Schmidt im Landtag den Mut hatte , nichtLiberalen , sondern auch den Herren Ministern diezu sagen. Ein Liberaler läßt sich den Mund stopfen,̂er einen Orden bekommt . Herr Schmidt ist ein au

'
Mann , ein Volksmann . . ."

„ Gegen einen Misthaufen ist schwer anzDreckige Bauern , Bauernkaffern , Bauernsimpel,
"

bauer , Simpel , Saubauer , Rattenfänger - und Bauerpfeife . . . Zeigt den liberalen Bauernfreunden ,Dreckigkeit bei euch keine Rede sein kann, denn ihr trein für politische Sauberkeit , indem ihr die Uberacker, ischneider hinwegfegt." . . .
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„Fortschrittliches".
In einem Bericht der Freiburger „Tagespost " übereine Versammlung in Woltershausen ist zu lesen :

„Im Schlußwort , als Herr v . Schulze-Gävernitz notge¬drungen zu den von den Diskussionsrednern angeschnittenen.Fragen Stellung genommen, stellte er sich zur Ueberraschungder Versammlung in der Dotationsfrage , Tren¬nung von Staat umd Kirche , Aufrechterhaltung dertheologischen Fakultäten auf einen völlig an¬deren Standpunkt wie seine politischen Freunde . Er per¬sönlich , wie er sagte, unterschreibe das nicht , was politischeFührer seiner Partei zu diesen Dingen meinen ."
Dazu meint der „Bad . Beobachter" : „Wir legen auchdies zum schon Bekannten . Die Fortschrittler stehen alleauf einem völlig a n d er n Standpunkt . Zum vorauskann indes niemand sagen, auf welchem . Das kommt aufZeit , Umstände, Gelegenheiten , Hitze, Kälte , Oertlichkeitusw. an . Darum sprechen die Herren so g'ern von ihremschönen Programm , das zu Haus im Aktenkasten liegt ."

Auf diesen Ton ist das Brettener BündlerpapistWochen abgestimmt. Kommentar überflüssig. Auslichkeitsgründen empfiehlt es sich daher, vor Lektüre |Blätter Handschuhe oder Feuerzange zu Hilfe zu
Die amtlichen Stichwahlergrbuiffewerden in der „Karlsruher Zeitung "

(Nr . 303, 2. Blatts5. November) veröffentlicht. Im Unterland find eS die
58. Wahlkreis (Bruchsal-Durlach ) :

Gewerbeschulvorstand Fin k-Wertheim (Fortschr.) 11Gastwirt und Gemeinderat K u r z-Grötzingen (Soz .) 331|Oberamtmann Schmitt -Karlsruhe (Kons.)
Gewählt : Kurz (Soz .) .

53. Wahlkreis (Bretten -Bruchfal) :Prakt . Arzt Dr . Gerber - Breiten (Natl .)Arbeitersekretär Böttg er - Mannheim (Soz.)Rechtsanwalt Schmidt - Breiten (Kons.)
Gewählt : Gerber (Natl .) .

58. Wahlkreis ( Schwetzingen ) :
Expedient und Gemeinderat Kahn - Schwetzingen

(Soz .) ssn
Abi ,Bürgermeister Stephan - Altlußheim (Kons.)

Gewählt : Kahn (Soz .).
57. Wahlkreis (Mannheim -Schwetzingen) ;Landwirt Bohr mann « Feudenheim (Natl .)Landwirt Bechtold . Edingen (Soz .)

Pfarrer Karl - Mannheim (Kons. wiD)
Gewählt : Bechtold (Soz . ) .

68 . Wahlkreis (Stadt Mannheim ) :
Realghmn .-Dirett . Dr . Blum - Mannheim (Natl .)Städtr . u . Messerschm . Vogel - Mannheim (tzschr.)Akquisiteur Lehmann - Mannheim (Soz .)

Gewählt : Blum (Natl .) .
63. Wahlkreis (Weinheim-Maunheim ):Landwirt Müller - Heiligkreuz (Natl .)

Parteisekretär Strobel - Mannheim (Sitz .)Schmidt (Kons.)
Gewählt : Müller (Natl .).

65. Wahlkreis (Stadt Heidelberg II ) :
Qberamtsrichter Dr . Koch - Mannheim (Natl .)Stadtrat Kolb - Karlsruhe (Soz .)
Oberjustizsekretär Schneider - Heidelberg (Zentr .)Gewählt Koch (Natl .).

67 . Wahlkreis (Sinsheim ) :
Bürgermeister Sidler - Sinsheim (Natl .)
Gutspächter Seitz sen., Babstadt (Kons.)

Gewählt : Sidler (Natl .)
Von den übrigen Kreisen des Landes, die am 30. Okteiaeine zweite Wahl vorzunehmen hatten , dürfte besonders F rei^burg - Stadt II intereffieren , wo unser Kandidat WilhebkEngler dem ZentrumSmann Mast unterlag . Das amWpErgebnis lautet hier : Engler 2033, Mast 2099, wonachalso mit nur 37 Stimmen über daS absolute Mehr (3062) pwählt wurde .
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die drei Großen zum Hüten der zwei Kleinen in> den Gartenhinaus geschickt waren.
„Es ist noch ein Frauenzimmer dabei, " sagte der Melchior ,ohne die eigentliche Frage zu beantworten und kratzte sich hin¬ter dem Ohr . „Aber, " führ er fort, „es ist die erste , bei der ichmirs nicht lang überlegt habe , ob ich zusagen soll."Dann schaute er ein wenig vor sich hin auf dm Tisch underzählte weiter :
„Ihn kenst du ja. Weißt du, das ist der , der vor ein paarJahren immer drüben aus der Schaukel unterm Birnbaum

gegautscht hat. Er ist ein guter Gänger schon damals gewesm .Sie ist ein kleines leichtes, aber ein bizli viereckiges und herz¬haftes Frauenzimmer . Sie habe schon Viel gemacht, hater mir gesagt . So sieht sie auch aus .
"

Der Gritt schwieg . Wenn tun die WybervWer einmalab den Bergen bleiben wollten! — dachte sie.Da unterbrach Melchior ihre Gedanken :
„Doktor Amrhein heißt er , kannst du dich nit erinnern ?"
Die Gritt nickte.

beim Kaffee saß, suhrm die Zwei, von taten sie sprachen,der steilen Zahnradbahn auf die Schymge Platte .Georg hatte es nicht länger als einm Dag in Irausgehaltm . Lotte hatte bleiben wollen, weil sie dasdort interessant und anregend fand, besonders aber weilganz entzückt war von Georgs duKfamem Lächetn undauch verhaltenem Beifall über die geistvollen und bcBemerkungen, di« sie über die barbarische Eleganz desdmpublikums und über die pöbelhafte Nillosigkeit derJrrterlakener Nmbauten machte. Das hätte sie gernelänger gmossm. Aber als Georg bet euremauf dem Hohenweg , der schönen Nnßbaumall« vonlaten, sah , wie auch die Stämme der herrlichen, «vastenmit riesengroßen, grell bemalten Hoteltafeln benageltkehrte er um und erklärte, er werde sofort packen und
Zwerlütschinen in seine alte Säge abreifen.Da erinnerte sich Lotte daran , daß seine Mutter ihrmal erzählt, wie Georg, so geduldig und gut er sei , doch gEmaßlos werdm und außer sich geraten könne , wenn S 5,etwas im Grunde zuwider sei , und wie er sie ernst gezwsngeahabe, eine Ware im Ladm nicht mehr weiterzuführen, wckker die Reklame, die an jeder Hausecke dafür gemacht wurkvso schändlich fand. So hatte Lotte es für klug gehalten , twot’zugeben und sie war mit ihm einig geworden , den SomrtKund die darauf folgende Nacht auf der Schynigen Platte zuverbringen und mit dem Führer am Montag nachmittag i*

Meiringen zusammenzutreffen.
(Fortsetzung folgt.)'
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Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 6. Nov . 3 . 17. „Jedermann ", bas Spiel vomSterben des reichen Mannes , erneuert von Hugo von Hosimannsthal . Anfang 8 Uhr, Ende % 10 Uhr.
Freitag , 7. Nov. A. 17. „Madame Butterfly ", Tragödie «in«*

Japanerin in 5 Akten, von Puccini . Anfang %8 Uhl-Ende 10 Uhr.
Samstag , 8. Nov. Keine Vorstellung Wege« der Bortbereitfür das Richard St -rautz-Fest. —
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Daß der Ernst der Situation im Stichwahlkampf allgemein
^ rrfaht und infolgedeflen eine strenge politische Disziplin ge-
! -^xten wurde , das geht aus der verschwindend geringen Zahl der
Wen . zersplitterten und dem völligen Fehlen ungül¬
tiger Stimmen hervor . Besonders in jenen Kreisen , in denen
die Entscheidung zwischen rechts und links „aus Spitz und
ßnopf

"
l
'tand — in Donaueschingen (0) , Freiburg II und III

'
(0), Freiburg -Emmendingen (0) , Lahr ( 1 ) , Bruchsal-Durlach (1) ,
Aietten-Bruchsal (2) , Sinsheim (0 zerspl.) — gab es kaum

"
einen einzigen Wähler , der sich den schlechten Scherz der Ver¬
tändelung seines Wahlrechts leistete ; aber auch Konstanz-

! Ktadt (0) , Schwetzingen ( 1 ) , Mannheim -Stadt III ( 1 zerspl.
!
tztimme) zeigten einen anerkennenswerten Wahlernst .

Bemerkenswert ist, daß die amtliche Zusammenstellung der
Karlsruher Zeitung " jetzt auch den neuen Rastatter Abgeord¬
neten Niederbühl der nationalliberalen Fraktion
zuzählt , während er von dem Blatte bisher als „wildliberal " be¬
schnei worden war .

* Das badische Handwerk. Nach einer Uebeosicht über das
fische Handwerk 1912/13 betrug im Geschäftsjahr 1912 die
Tahl der zu den Kosten der Handwerkskammern beitragspflich-

: Säen Betriebe 57 539 , nach der neuesten Veranlagung für
- 1913/14 beziffert sie sich auf 60 203 . Die Vermehrung der Be¬

triebe ist nicht aus eine Zunahme der Zahl der selbständigen
Handwerker in Baoen zurückzuführen, sondern auf -die Neuein¬
schätzung, durch welche eine ansehnliche Zahl von Betrieben er-
inithrl wurden , die früher nicht in die Veranlagung eingezogen
worden sind, so unter anderem die Betriebe der selbständigen
Leiblichen Handwerker . Von der -Gesamtzahl der veranlagten
H andwerksbetriebe entfallen 10 994 auf den Handwerkskammer-
^ irk Konstanz, 17 350 auf den Kammerbezirk Freiburg , 14 671

uf jenen von Karlsruhe und 17188 auf jenen von Mannheim .
Hohenwettersbach. Die „Bad . Warte " brachte in ihrer

Eamstagnummer die Mitteilung , ein sozialdemokratischer
s Stimmzettelverteiler hätte einem Wähler den Stimmzettel aus

der Hand gerissen und ihm den für den sozialdemokratischen
- Aandidaten in die Hand gegeben. Der Wähler wäre infolge-
- dessen nach Hause gegangen , ohne von seinem Wahlrecht Ge¬

brauch gemacht zu haben . Wir stellen fest, daß diese Mitteilung
nicht wahr ist , sondern nur zu dem Zweck erfunden
tourde , unsere Partei zu verdächtigen. Die „Bad . Warte " hätte
Me Ursache , sich mehr um die Wahlpraktiken gewisser Herren
der Schillingschen Gutsverwaltung zu interessieren, die den
Wirt zur „Kanne " mit Vorwürfen überhäuften , weil er natio-
palliberale Stimmzettel verteilen ftet
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flu » der psrtei .
Wilhelm Schröder t .

Ein alter Kämpfer ist wieder von uns gegangen. Am
Montag , 3. November, nachmittags , starb im Alter von 52 Jah¬
ren im Sanatorium Schledehausen bei Osnabrück unser Genosse
Wilhelm Schröder , Redakteur der Parteikorrespondenz .
Schon seit Jahren quälte ihn ein Darmleiden , über dessen Natur
die Aerzte nicht klar werden konnten. Vor einigen Wochen
unterzog er sich aus den Rat von Spezialärzten einer Darm -
Operation , die zwar gut verlief und rasch wieder verheilte , die
ihn aber doch nicht vor dem Tode retten konnte. Autzerordentlich
schwach und entkräftet suchte er -das Sanatorium Schledehausen
auf. Die erhoffte Kräftigung trat nicht ein , im Gegenteil, in
den letzten Tagen verschlimmerten sich die Nachrichten und Mon¬
tag nachmittag hat ihn der Tod von seinem Leiden erlöst.

In Wilhelm Schröder ist wieder einer von den alten tapfe¬
ren Genoffen dahingegangen , die nicht viel Wesens von ihrer
Arbeit machten und doch ihre ganze Kraft in den Dienst der
Partei stellten. Er war ein Hamburger Kind, das die Trübsal
der Arbeiterjugend auch in vollem Matze auskosten muhte , wie
seine „Jugenderinnerungen " zeigen, die er unlängst in der
.Arbeiter-Jugend " veröffentlicht hat . In dem Beruf als
Zigarrensortierer , den er ergriff , blühten ihm auch keine Ro¬
sen ; aber er sollte ihn nicht lange ausüben . Schon sehr jung
betätigte er sich für die Sozialdemokratie und die Hamburger
Partei setzte in seine Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit das grohe
Pertrauen , dah sie ihm die Verbreitung des „Sozialdemokrat "

übertrug. Fast gegen seinen Willen geriet er ein wenig später
auf die journalistische Laufbahn . Als Ignaz Auer ihn im
Jahre 1893 ersuchte , in den .^Vorwärts " einzutreten , hatte
er sicher einen sehr guten Griff mit dieser Wahl getan . Rastlos
wie selten einer hat er während seiner 12jährigen Tätigkeit
am „Vorwärts " gearbeitet . Früh und spät auf dem Posten ,
kannte er nur ein Ziel , seinen Teil und das Blatt so gut als
möglich zu gestalten . 1905 verlieh Schröder mit fünf Kollegen
inscklge des bekannten Konflikts mit der Parteileitung die Re¬
daktion des „Vorwärts " . Er war darauf kurze Zeit vertre¬
tungsweise in Breslau tätig , und übernahm dann die Redaktion
der Parteikorrespondenz . Mit demselben Eifer wie

Kleine* f euilleton#
Der hereingefallene Zentrumsschlepper.

Folgende hübsche Wahlgeschichte wird aus dem
Stühlinger (Freiburg ) gemeldet: Eine Frau , die -aus ganz be¬
stimmten Gründen — man spricht von einer Instruktion , die sie
bon gewisser Seite bekommen haben soll — ihren Mann von
der Wahl abhalten wollte, versteckte ihrem Manne die Stiefel ,
während sich dieser zur Wahl ausgehfertig machte und entfernte
sich aus der Wohnung . Der Mann konnte also nicht zum Mäh¬
ten gehen . Aber schon nahte auch der Retter in Gestalt eines
Zentrumsmannes , der den säumigen Wähler zur Urne bringen
sollte. Der brave Zentrumsmann zog noch seine Stiefel aus
und so ging der vorher stiefellose Wähler in echten schwarzen
Zentrumsstiefeln an die Urne . Inzwischen wartete der Zen-
trumsmann in der Küche auf die -Rückkehr des auf so praktische
Weise an die Urne dirigierten Wählers , aber der fühlte sich in
den warmen Zentrumsstiefeln so behaglich , dah er sich reichlich
Zeit zur Heimkehr lieh . Inzwischen kam aber die Frau des
Wählers wieder nach Hause und war nicht wenig erstaunt , in
der Küche einen unbestiefclten fremden Mann sitzen zu sehen .
Eie fragte ihn erstaunt , was er hier mache . Der Zentrums -
wann klärte sie sofort auf . Das Gesicht der Frau wurde dabei
immer länger und sie sagte : „ Herrjeh ! das hätten Sie nicht
Machen sollen, mein Mann wählt ja rot !"
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Angegangene Bücher und Zeitschriften .
Wtte hier verzeichn eien und besprochenen Bücher und Zeil»
Christen können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden. !

Von den„Lichtstrahlen" , Monatliches Bildungsorgan für
denkende Arbeiter , herausgcgeben von Julian Borchardt, ist so¬
eben Nr . 3, das November-Heft, mit folgendem Inhalt erschie-
wssi : Die Geburteneinschränkung als revolutionäre Waffe . —
Eisen gibt Gold. — Freiheit , die sie meinen . — Ueber vorsint¬
flutliche Ausgrabungen . — Die „ Lichtstrahlen" sind zum Preise
den 10 Pf . pro Heft bei allen Zeitschriftenhändlern , Parteibuch -
Händlern und Kolporteuren , sowie beim Verlag Berlin -Lichter-
Wbe 3, Hedwigstratze 1, zu haben.

früher am „Vorwärts ", schmiedete er hier in der neuen Stel¬
lung unablässig die Waffen , die unsere Genossen im politischen
Kampf schwingen sollten. Damit war aber seine grohe Arbeits¬
kraft noch nicht erschöpft . Eine grohe Reihe von Agitations¬
schriften und Werken -dauernden Wertes hat Wilhelm Schröder
der Partei gegeben. Wir nennen nur das Handbuch der sozial¬
demokratischen Parteitage , die Schrift über die Geschichte der
sozialdemokratischen Parteiorganisation , die in mehreren Auf¬
lagen erschienene Schrift über die Wahllügen unserer Gegner .
Auch die „Sozialistischen Monatshefte " konnten ihn zu ihrem
eifrigen Mitarbeiter zählen . Gern sprach er, der der partei¬
taktischen Richtung der Monatshefte sehr nahe stand, dort seine
persönliche Meinung über innere Parteifragen aus . Viele
haben diesen seinen Auffassungen sicher nicht zugestimmt ; aber
das Zeugnis mutz ihm an seiner Bahre ausgestellt werden, dah
er nie ein verletzendes Wort gegen die ausgesprochen, die er
bekämpfte.

Nun hat dem Nimmermüden der Tod die Feder aus der
Hand genommen . Ein Leben ging zur Rüste, das Arbeit , in¬
tensivste Arbeit für die Partei -war bis zum letzten Atemzug.
Und Wilhelm Schröder , der kein Redner war , hat dabei nie
Wert daraus gelegt , für seine Arbeit auch öffentlich gewürdigt
zu werden . Umsomehr wuhten ihn freilich alle die zu schätzen,
die den treuen , aufrichtigen und stets hilfbereiten Genossen
näher kennen lernten . Die Partei verliert in ihm viel und
wird ihm sicher ein treues , ehrendes Andenken bewahren.

Bulach, 5. Nov. Kommenden Samstag , 8. Nov ., spricht
Gen . Trabinger (Karlsruhe ) im sozialdem. Verein über das
Thema : „Materialistische Anschauungen" .

'
Genossen ! Der

Wahlkampf ist vorüber , die Abende werden länger , da -wäre es
nun an euch, eifrig die -Versammlungen zu besuchen . Einmal
im -Monat wird man noch der Partei einige Stunden widmen
können. Also am Samstag in der „Krone"

; Beginn 8% Uhr.
Volksfreundleser und sozialdemokratische Wähler sind -alle Herz»
lichst eingeladen .

Forchheim, 4 . Nov . In der am Sonntag stattgefundenen
Mit -glie-derversammlung des sozialdem. Vereins legten die Ge¬
nossen A. Leicht , Vorsitzender, und Leb . Heil , Schriftführer ,
ihre -bisher bekleideten Posten aus -Gründen , die mit der Bür¬
germeisterwahl Zusammenhängen, nieder . An deren Stelle
wurden die Gen . Karl Eschbach bezw . Otto Helfer I ge¬
wählt . Alle Zuschriften sind daher an elfteren zu richten.

Kommunnlpottttk.
Die Vürgermcistcrwahl in Forchheim. Wie wir bereits mit¬

teilten , findet am 12 . dS. Mts ., nachmittags von ’/26—-,147 Uhr
wieder ein Wahlgang zur Bürgermei st er Wahl statt . Die
Situation hat sich noch nicht verändert . Von unserer Seite wurde
sowohl mit den Fortschrittlern als auch dem Zentrum der Ver¬
such einer Lösung gemacht . Beide Verhandlungen schei¬
terten . Ueber das Warum wird später noch ein Wort zu sagen
sein . Dah aber durch den Versuch einer Verständigung seitens
der sozialdemokratischen Partei diese das Interesse der Gemeinde
weit mehr als die andern Parteien gewahrt wissen wollte ,
braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden. .

Das
Gros der Wähler zu Gemeindewahlen mag sich später einmal
daran erinnern .

al . Bürgerausschutzsitzung in Forchheim. Einen geradezu
harmonischen Verlauf nahm die letzte Bürgerausschuh -
s i tz u n g. Dieselben Parteien , die bei der Bürgermeisterwahl
einander „Gift geben"

(natürlich nur bildlich gemeint) könnten,
wirkten hier zusammen , um das Interesse der Ge¬
meinde zu fördern . Man konnte sich angesichts dieses Zu¬
sammenarbeiten » des Wunsches nicht erwehren, dah es gerade
so auch sein könnte bei dem am 12. November stattsindenden
5. Wahlgang zur Bürgermeisterwahl . Der erste Punkt der
Tagesordnung drehte sich um -die Frage der Unentgeltlich¬
keit der Lernmittel an der Kochschule. Der Gemeinde¬
rat sowie auch unser Fraktionsredner empfahlen den Antrag zur
Annahme . Die Demokraten erklärten , ebenfalls dafür zu stim¬
men . Das Zentrum hatte ursprünglich die Absicht, dagegen zu
stimmen , änderte aber seinen Standpunkt , nachdem dieses un¬
soziale Verhalten von unserer Seite entsprechend kritisiert worden
war . Die Vorlage wurde dann einstimmig angenommen in dem
Sinne , dah die Naturalien von der Gemeinde bezahlt werden.
Feldfrüchte, Gemüse sollen womöglich von den Kochschülern bei¬
gebracht werden . — Der zweite Punkt betraf eine Aussprache
Mer den Ortsbauplan . Das Resultat war , dah der
BürgerauSschuh aus seiner Mitte eine Kommission ernannte , die
in Verbindung mit dem Gemeinderat die Frage zu prüfen hat,
ob und wie südlich der Wvlfstrahe noch gebaut werden soll ; oder
ob mit dieser Strah -e der Ortsbauplan abgeschlossen werden soll.
— Der dritte Punkt drehte sich um die Kanalisierung -des
südlichen Ortsteiles . Man war allgemein der Ansicht,
dah , um allen späteren Eventualitäten vorzubeugen, diesesmal
ganze Arbeit gemacht werden soll. Der Gemeinderat erhielt
denn auch die Berechtigung, ein Projekt ausarbeiten zu lassen ,
das als Grundlage hat , die Wafferaufnahme des ganzen süd¬
lichen Teiles des Ortes zu sichern , unter möglichster Be¬
nutzung des teilweise liegenden Kanales . Die neue Kanali¬
sation soll, vorbehaltlich einer späteren Zustimmung des B .-A .,
vorerst nur bis zur Rosen- bezw. Kreuzstrahe an der Kinder¬
schule -vorbei gedacht sein, es soll aber seinerzeit auch die Mög¬
lichkeit vorhanden sein, das Wasser mindestens bis zur Bahn
durch den -Kanal zu leiten . —; Am Schluffe der Sitzung rügte
ein Mitglied , dah die Gänsweide ihren Zweck dadurch nicht
richtig erfüllen könnte, weil auf diesem Platze von anderer Seite
zuviel hantiert werde, wodurch die Gänse verscheucht und auf das
Feld getrieben werden . Me Folge seien unberechtigte Straf¬
befehle.

Die elektrische Stromversorgung in Forchheim . Seit einiger
Zeit sind Angestellte -der Elektrizitätsgesellschaft „Rhein . Schuk-
kert Werke" A-chern damit beschäftigt , das Gelände abzustecken,
das für die Ausstellung der Diasien zur Zuleitung des elektrischen
Stromes gebraucht wird . Es sind auch schon einzelne Inhaber
von Aeckern dafür gewonnen worden, auf ihren Anwesen gegen
eine Vergütung von 5 Mk. einen Mast erstellen zu lassen . Man
legt hier dieses Vorgehen so aus , dah diese Gesellschaft bereits
das Monopol für Stromlieferung aus dem Murg¬
kraftwerk in Händen hat . Hierzu kommt noch, dah ebenfalls
eine Leitung den hiesigen Gemeindewald durchkreuzen soll . Da¬
durch, dah hierzu ein zirka 40 Meter breites Gelände erforder¬
lich ist, wo der Wald abgeholzt werden mühte, würde unserer
Gemeinde unermeßlicher Schaden entstehen, weil die hiesige Ge¬
meinde durch den Ablieb zur strategischen Bahn seinerzeit schon
einen großen Teil des Waldes verlor . Es wäre dringend zu
wünschen , dah die Regierung hier Aufklärung verschafft und zur
Beruhigung beiträgt . Eine Versammlung des Sozialdemokra¬
tischen Vereins hat denn auch nach eingehender Diskussion unsere
Vertreter im Gemeinderat beauftragt , in dieser Richtung vom
Bezirksamt Aufschlnh zu ersuchen . Des Weiteren wäre es sehr
wünschenswert, wenn nach einem damaligen Beschluh der Ge¬
meindevertreterkonferenz die Bildung von Zweckverbänden
zwecks Stromabnahme vom Murgwerk baldigst in die Wege ge¬
leitet würde.

i . Schulhanseinweihung in Knielingen . Am letzten Sonn¬
tag fand hier die Einweihung des in den letzten zwei Jahren
unter der Architektur von Pfeifer u. Grohmann in Karlsruhe
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lehrerzimmern umfassenden Schulgebäudes statt . Der
Kostenaufwand wird zirka 200 000 -DK. betragen . In den Kel.
lerräumen ist die Zentralheizung nebst Schüler - , Volks - und
Wannenbad (6 Wannen ) untergebracht und komfortabel ein¬
gerichtet. Wir sind somit die einzige Landgemeinde unseres
Bezirks , die etwas derartiges austveist und rann der Besuch
unseres Schulhauses den Gemeindevertreteen der Nachbarge »
meinden nur bestens empfohlen werden . Für die Einweihung
selber hatte Herr Hauptlehrer Maier zwei Schülerchüre kom¬
poniert , deren Texte von seiner Gattin , Frau Hermine
Maier - Heuser , nebst einem Abschiedsgedicht und Prolog
eigens für diese Feier gedichtet wurde . Wir dürfen wohl auch
an dieser Stelle -den -Genannten für ihre großartigen Leistungen
nns-ern Dank aussprechen . Nach kurzem Abschied -vom bisheri¬
gen, erst im Jahre 1888 mit 8 Lehrsälen erstellten Schulhaus
begab man sich an das neue Schulgebäude , wo verschiedene Ge¬
sangsvorträge , Ansprachen usw. miteinander wechselten . Herr
Pfarrer Wentz betonte in seiner Weiherede auch das Verhält¬
nis der Kirche zur Schule , wobei er sich gegen die Trennung
dieser beiden Institutionen wandte . Wir hätten im Interessedes Friedens und auch im Hinblick auf die erst bei der letzten
Landtagswahl hier abgegebenen sozialdemokratischen Stimmen
diese Ausführungen lieber vermißt . Nach Schluß der -Feierlich¬
keiten fand eine Besichtigung des Schulhauses statt , die bei Alt
und Jung grohe Befriedigung hervorrief . -Besonders lobend
sprachen sich alle über -die vorzüglichen Badeinrichtungen aus .
Die Schüler erhielten ein Geschenk im alten Schulhaus ; zum
Schluffe fand gemütliches Beisammensein im „Hirsch " statt.

A. Bürgerversammlung in Neuburgweier . Am 27. Oktober
faM hier eine Bürgervc -rsammlung statt , die „die Kirchenftage"
zum Gegenstand der Beratung hatte . Die Gemeinde Neuburg¬
weier ist eine der ärmsten Gemeinden und trotzdem betrug die
Umlage bis dor einem Jahr 60 Pf . Bei der zur Beratung -
stehenden Frage handelte es sich darum , ob die Bürger mit der
Vergrößerung unserer Kirche einverstanden sind . Der Kosten - ,-
aufwand beträgt 20 000 Mark . Der Bonisatiusverein hat auf
Ansuchen des Herrn Pfarrers von Mörsch hierzu 5000 Ml . bei- '
gesteuert, 2000 Mk. sind sonst noch vorhanden, die Gemeinde hat
also immerhin noch eine Last von 13 000 Mk . zu tragen . — Die
Verhandlung nahm einen ziemlich ungeordneten Verlauf und
zwar hauptsächlich infolge. des Verhaltens des Bürgermeisters
Wächter . Allgemein war man überrascht, als man bei Be¬
treten des Saales die Anwesenheit des Herrn Pfarrers Kirch -
g ä h n e r von Mörsch gewahrte . Noch mehr war man aber
überrascht, als gleich noch der Eröffnung der Ätzung -, um 8 Uhr ,
durch den Bürgermeister Wächter , dieser gleich dem Herrn
Pfarrer das Wort erteilte . Man konnte sich angesichts des Ver¬
haltens des Bürgermeisters , der zur Begründung der Vorlage
dem Pfarrer das Feld überlieh , des Eindrucks nicht erwehren,
dah ihm die Kraft , oder -der Mut , fehlte, diese Vorlage selbst
zu begründen . Er hatte auch tzi der darauffolgenden Verhand¬
lung nicht die Kraft , Ordnung zu halten , er versagte vollständig .
Ja , er lieh sich selbst die gröblichsten Uebergriffe zu Schulden
kommen. So unterbrach er z. B . den Gemeinderechner Wüst
während dessen Ausführungen fortwährend , er machte die un¬
gehörigsten Ausführungen fortwährend , stTENJATRDGOMllU
gehörigsten Zwischenrufe. Da ist es allerdings - nicht verwunder¬
lich, wenn niemand sich um die Ordnung kümmert, wenn der
Vorsitzende selbst die Ordnung anher acht läßt . — Die Vorlage
wurde schließlich mit 84 gegen 10 Stimmen angenommen.

* Ein Sieg über den Kuddelmuddel. Zur diesjährigen
Stadtverordnetenwahl in G ö r l i tz , die am 3. November in der
3. Abteilung begannen , hatten sich der Hansa -Bund , die Natio¬
nalliberalen und die Freisinnigen gegen die Sozialdemokraten
zusammengeschloffen. Der Konservative Verein , die Wirtschaft- ^
liche Vereinigung , sowie die katholischen Vereine hatten kmn
ebenfalls in ihrem Wahlaufruf -die bürgerlichen Kandidaten zur
Wahl empfohlen. Es nützte aber nichts. Es wurden nämlich
s ä m t l i öh e Sozialdemokraten gewählt, sodaß von
jetzt ab kern bürgerlicher Stadtverordneter in der dritten Mei -
lung ist.

SoZinle Kundschuu.
Mörsch (A. Ettlingen ), 5. Nov. Hier ist eine Ermäßigung

des Milchpreises um 2 Psg . für den Liter eingetreten.
Mannheim , 5. Nov. Der Gesellschaft für Kaufmanns -

Erholungsheime ist jetzt -das erste gröhere Vermächtnis zugefal¬
len. Der jüngst -verstorbene frühere Prokurist der Firma Cor¬
nelius Hehl in Worms , Herr Wilhelm Ernst Nebel, hat der
Gesellschaft den Betrag von 50 000 Mk . vermacht.

Gengrnbach, 5 . Nov. Am 1. Nov . fanden die Krankenkassen¬
wahlen für die neue errichtete Allgemeine Ortskrankenkaffe
Gengenbach, umfassend -den Amtsgerichtsbezi'ck Gengenbach ,
statt . Die neue Krankenkasse ist in drei Bezirke eingeteilt . Auf
den 1 . Bezirk, umsaffeM die Orte Gengenbach, Berghaupten,
Ohlsbach, Reichenbach und Bermersbach, entfielen auf die Liste
des Gewerkschaftskartells 126 Stimmen ft- 2 Vertreter , auf die
christlich-nationale Liste 509 Stimmen — 10 Vertreter . Im
2 . Bezirk, umfassend die Orte Biberach und Schwaibach, erhielt
die Liste des Gswerkschaftskartells 70 Stimmen — 1 Vertreter ,
die christlich -nationale 129 Stimmen — 2 Vertreter . Im 3 . und
größten Bezirk, umfassend die Orte Zell a . H., Ober - und Unter-
h-armersbach . Ober - und Unterentersbach und Nordrach fielen
auf den Vorschlag des Gswerkschaftskartells 169 Stimmen = . 4
Vertreter und ans den christlich -nationalen Vorschlag 606 Stim¬
men — 11 -Vertreter . Im ganzen erhalten die freien Gewerk¬
schaften 7, die Christlich-Nationalen 23 Vertreter .

Ueberlingen , 5 . Nov. Sämtliche Fleischsorten HMen hier
abgeschlagen. Die Metzgerinnung hat sich aufgelöst.

Kinderarbeit in Oesterreich. Nach einer offiziellen Statistii
wurden nicht weniger wie 148 368 arbeitende Schulkinder fest¬
gestellt , von denen zur Zeit der Erhebung fast ein Fünftel im
Alter von 6, 7 und 8 Jahren stand. 45,2 Proz . aller arbeiten^
den Schulkinder hatten das 11 . Lebensjahr noch nicht vollendet .
Drei Viertel der Kinder wurden -vor dem 9. Lebensjahre zur
Arbeit herangezogen , 89 Proz . sogar seit dem 5 . oder 6. oder
gar einem noch früheren Lebensjahre . 42 Proz . der arbeitenden
Schulkinder sind auch an Sonn - und Feiertagen tätig , 23 Proz .
sogar nachts !

BmschlevvW der TarisiieMiigsiiWljiffe im
BMMwbt.

Seit dem Tage, wo die Zentralorganisationen der Arbeitet
im Baugewerbe und der Deutsche Arbeitgeberbund für -das Bau»
gewerbe den Beschluh gefaßt haben, die Vorschläge der Unpar¬
teiischen , Magistratsraks v . Schulz , Gewerbegerichtsdirektors Dr .
Prenner und Bürgermeisters Rath , zur Beilegung der Diffe¬
renzen im Baugewerbe anzunehmen , sind bereits sechs Monate
verstrichen. Man sollte annehmen , daß längst völlige Ordnung
in den Tariforten bestehen würde und alle Verträge ordnungs¬
gemäß vollzogen wären . Leider haben von den zirka 84)0 Tarif¬
verträgen , die geschloffen werden sollen , bisher nur 28 die unter¬
schriftliche Sanktion erhalten und über alle übrigen Verträge
besteht noch heute keine Gewißheit , wann sie als endgiltig ange¬
nommen bezeichnet werden können ; ja man kann für eine An¬
zahl von Verträgen heute nickt einmal den Ort ihrer Aufbe -

.Wahrung angeben . .

n
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Diese ganz unerhörte Verschleppung ist ausschließlich auf das

Verschulden des Arbeitgeberbundes für Las Baugewerbe zurück
zuführen , nach Lessen Anweisungen Bestimmungen in die vrt
lichen Verträge hineingeschrieben worden sind, die von den Zen
tralvorständen der Gewerkschaften unter allen Umständen abge
lehnt werden müssen . Es steht heute fest. Laß der Vorstand des
Deutschen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe über einige
Entscheidungen der Unparteiischen allgemeine Regeln aufgestellt
hat , die zu beachten er seinen Ortsgruppen zur Pflicht gemacht
hat . —

Dabei hat der Arbeitgeberbund Auffaffungen zutage geför -
bert , an die kein Mensch gedacht hat ; auch die Unparteiischen
nicht ! Es mag zugegeben werden , daß die von den Unparteiischen
formulierten Bestimmungen es im einzelnen an der nötigen
Klarheit haben fehlen lassen und daß aus diesem Grunde der
Arbeitgeberbund sich die ihm beliebte Auslegung selbst zurecht¬
gelegt hat . Aber nachdem der Bund durch die näher präzisierte
Meinung der Unparteiischen und ihrer Entscheidung im Haupt¬
tarifamt , wie es beispielsweise in dem Streit über die von dem
Arbeitgeberbund beabsichtigte Verallgemeinerung der Akkord
arbeit der Fall ist, nicht mehr im Zweifel darüber sein konnte ,
daß seine Auffassung falsch ist, hätte man von dem „ tariffreund¬
lichen " und „ friedlichen Arbeitgeberbunde " erwarten dürfen ,
daß er nunmehr alles tun würde , um die Hindernisse für die
Unterzeichnung so schnell als möglich zu beseitigen . Statt dessen
läuft der Arbeitgeberbund mit einem grundsätzlichen Antrag aufs
Neue Sturm für -die Ausdehnung der Akkordarbeit . Die nächste
Sitzung des Haupttarifamts , die vom 11.— 13. November in Ber¬
lin abgehalten wird , soll nicht weniger als 48 Berhandlungs -
punkte erledigen , von denen außer dem obigen Antrag noch in
zehn Fällen über die Akkordstreitftage zu entscheiden ist, wo ent¬
weder die Unternehmer die Zulassung der Akkordarbeit fordern ,
oder die Arbeiterorganisationen Las Verlangen abzuwehren
suchen.

Bei seinem Vorgehen ist der Arbeitgeberbund geradezu
skrupellos . Dafür nur einige Beispiele : Aus dem ganzen
rheinisch - westfälischen Industriegebiet ist bisher nicht ein Ver¬
trag zur Unterschrift vorgelegt worden . Dasselbe trifft für das
mitteldeutsche Gebiet zu , wo Herr Lücher aus Frankfurt a . M .
als Vorstandsmitglied des Arbeitgeberbundes das Szepter führt .
Aus der Provinz Hannover , aus Thüringen , aus Bayern ist
ebenfalls bisher kein Vertrag zur Unterschrift vorgelegt worden ,
In München weigert sich -der Arbeitgeberverband sogar , an einer
Verhandlung teilzunchmen , die zur Aufstellung eines Akkord-
tarifes dienen soll, für Arbeiten , für die Akkord ausnahmsweise
zulässig ist . Er begründet sein taristvidrigeS Verhalten damit ,
daß der örtliche Vertrag nicht bestehe , weil der Vorstand des
Bauarbeiterverbandes sich geweigert hat , den Vertrag zu unter¬
schreiben . Das letztere stimmt schon ; aber der Arbeitgeberver¬
band in München vergißt dabei zu sagen , daß die Unterschrift
verweigert wurde , weil er in dem Vertrage etwa ? verlangt hat ,
wozu er nach der Entscheidung der Unparteiischen kein Recht
-hatte . ES wäre doch Wirklich g^ r zu verrückt , wenn man mit
solchen Ansichten , .

wie sie der Arbeitgeberverband in München
zum Ausdruck bringt , einen Vertragsabschluß vollständig ver¬
hindern könnte .

Auf diese Art wird der Abschluß der Tarifverträge für -daS
Baugewerbe durch den Arbeitgeberbuirü verschleppt . -Es ist ge¬
wiß kein Zufall , daß außer Karlsruhe keine Großstadt mehr vor¬
handen ist, die einen fertiger Vertrag hat , an dem der Arbeit¬
geberbund beteiligt ist. Man fragt sich unwillkürlich : welche
Absicht steckt dahinter , und sollen die Arbeiter sich das ruhig ge¬
fallen lassen ?

Die Unparteiischen des Haupttarifamtes hätten auch wohl
Ursache, nach dieser Richtung hin einmal energisch einzugreifen ,
soweit ihre Befugnisse dazu reichen . Jedenfalls kann es auch
ihnen nicht gleich bleiben , wenn all ihre Mühen um die Sache so
hintertrieben werden .

Gewerkschaftliches.
Wie die christlichen Gewerkschaftsführer „Erfolge" erzielen.

Von einem Gewerkschaftler wird uns geschrieben : Der
frühere Beamte Rohling des christlichen Textilarbeiterver¬
bandes hat in seiner Broschüre aus Briefen , die der Zentral -
vorstand an ihn geschrieben l>at , nachgewiesen , daß die Taktik der
christlichen Gewerkschaften darauf hinausgeht , die Lohnkämpfe
der freien Gewerkschaften systematisch zu hintertreiben und den
Erfolg zunichte zu machen . Dort , wo die christlichen Gewerk¬
schaften nur mit wenig Mitgliedern an einem Lohukampf be¬
teiligt sind, ist den christlichen Sekretären zur Pflicht gemacht ,
tüchtig zu -Hetzen , damit die Arbeiter bis zum Weißbluten aus -
halten . In der christlichen Gewerkschaftssprache heißt man dies :
„ Den Roten ein Feuerchen anmachen . " Bricht nun
ein solcher Streik zusammen , dann sind die christlichen Sekre¬
täre wieder bei der Hand und schimpfen auf die „ Unfähigkeit
der freien Gewerkschaftsführer " . Wiird der Streik , wie -bei den
Lederarbeitern , weil aussichtslos , abgebrochen , dann sind die
Men ehrlichen Christen abermals diejenigen , welche hetzen, auch
wenn sie selbst mit am Streik beteiligt waren und vorher die
Arbeiterschaft , wie oben verlangt , „aufgehetzt " haben . Wird
seitens der fteien Gewerkschaften ein Streik verhindert und den
Arbeitern empfohlen , sich mit geringeren Zugeständnissen zu¬
frieden zu geben , -dann stehen wieder die Christen als Hetzer
dahinter . Zieht man sie bei einer Lohnbewegung mit zu , dann
muß man gewärtig sein , daß die in einer Lohnbewegung stehen¬
den Arbeiter von den wenigen Christen aufgepeits -cht und auf¬
geputscht werden ; lehnt man die Beteiligung der Christen ab ,
dann nehmen sie dies wieder als einen Grund zum Streikbruch .
Wir erinnern hier nur an den Bergarbeiterftreik , sowie an den
Streik der Krefelder Färber .

Auch der christliche Streikbruch bei der Firma Langbein
am Rheinhafen ist recht interessant . Dort hat der christliche
Hilfs -Verkehrsarbeiterverband , der erst seit dem Streikbruch
einige Mitglieder im Betriebe hat , in den letzten Tagen einen
Tarif mit der Firma abgeschlossen, wie ihn die Verbände der
Transportarbeiter und Holzarbeiter schon im April ds . Js . ab¬
geschlossen hatten . «Wie die Hyäne des Schlachtfeldes hat er
( der christliche Agitator ) keine andere Wahl , als hinter den For¬
mationen der freien Gewerkschaften dreinzutraben , um wenig¬
stens das zu erbeuten , was von jenen nicht erbeutet werden
konnte oder — nicht gewollt wurde ." So schreibt der frühere
christliche Sekretär Rohling , der es in seiner 8jährigen Tätigkeit
als christlicher Angestellter jedenfalls wissen mußte . Wir kennen
auch hier in Karlsruhe einige solcher „ Hyänen " und wer noch
irgendwie im Zweifel sein sollte , der lese einen Artikel im
„Bad . Beobachter " vom 3 . November über den Streik der Leder¬
arbeiter nach ; er wird die Behauptung des Herrn Rohling be»
stätigt -finden . Eine Frechheit sondergleichen ist es deshalb , wenn
sich diese Gesellschaft noch erdreistet und den fteien Gewerk¬
schaften bessere Erziehungsarbeit empfiehlt . Hier möchten wir
besonders den christlichen Gewerkschaften einmal den Jock -
grimer Kuhn und den Sandweierer Ersing zur Be¬
achtung empfehlen , wenn aber der Schreiber vom „ Badischen
Beobachter " tatsächlich bereit ist, in fteien Gewerkschaften Vor¬
träge über Lohnbewegung ^- und Streiktaktik zu halten , dann
wird er dazu höchst wahrscheinlich reichlich Gelegenheit be¬
kommen , vorausgesetzt , daß er bei der Wahrheit bleicht, was diesen
Herren bekanntlich äußerst schwer fällt .

- Zur Lohnbewegung in der Lahrer Kartonnagenindustrie .
Fester als die Unternehmer glaubten , halten die Streikenden zu¬
sammen , nur wenige sind abgefallen . Nun sollte das Gewerbe¬
gericht herhalten , sie kirre zu machen . Auf Grund einer ver -
staübten Arbeitsordnung , die in irgend einem Winkel hing , klag¬
ten die meisten Fabrikanten auf Zahlung eines durchschnittlichen
WochenlohneS , die kleinen Unternehmer mit weniger als 30 Be¬
schäftigte um einen ortsüblichen Wochenlohn . Selbst die Firma
Riand u . Mörstadt , die die minderjährigen Arbeiter entlassen und
einen ungesetzlichen und strafbaren Streikvermerk in deren Ar¬
beitsbuch eingetragen hatte , klagte auf einen Wochenlohn , sogar
gegen einen Arbeiter , der zum Militär einrücken mußte und nur
lYi Tage an der Arbeitsniederlegung beteiligt war. Die be¬
treffenden Arbeiter , denen durch jenen Streikeintrag ins Arbeits¬
buch sowie durch schwarze Listen jede Arbeitsgelegenheit unter -
bunden war , wurden mit ihrer Entschädigungsklage gegen die
Firma abgewiesen und Herr Nestler , so heißt der Inhaber der
Firma , mutzte sich lediglich verpflichten , andere Arbeitsbücher
auszustellen — von Rechts wegen ! Herr Nestler , seines Zeichens
Kassierer des demokratischen Vereins Lahr , lehnt jede Verhand¬
lung mit -der Arbeiterschaft und deren -Organisation ab ; be¬
dingungslose Unterwerfung der Arbeiter unter den Willen ihrer
„ Herren " ist auch sein „ demokratisches Ideal " .

Die Vertreter der beklagten Arbeiter und Arbeiterinnen ,
Kloth und Schröter vom Buchbinderverband , bestritten jeden
Entschädigungsanspruch der Unternehmer , weil diese die Arbeits¬
niederlegung durch ihr rigoroses Vorgehen gegen die Arbeiter
und deren Vertreter selbst verschuldet hätten , weil ferner Be¬
drohungen mit Schlägen vorgekommen und eine größere Firma
sogar sich der Freiheitsberacibung schuldig gemacht habe , indem
sie die Fabriktore verschloß und nunmehr von allen Beschäf¬
tigten die schriftliche Erklärung verlangte , ob sie sich an der Lohn¬
bewegung beteiligen wollten oder nicht . Die Unternehmer hätten
auch gar keinen Widerspruch gegen die Arbeitsniederlog -ung er¬
hoben , sich also stillschweigend damit einverstanden erklärt , wohl
in der stillen Hoffnung , daß nach ein paar Tagen die meisten zur
Arbeit wieder zurückkehren würden . Die Vertreter -der Be¬
klagten bestritten aber auch sonst die Ansprüche der Unter¬
nehmer , weil die Arbeitsordnungen nicht den gesetzlichen Vor¬
schriften entsprächen , weil die Durchschnittslöhne zu hoch ange¬
geben seien ; sie verlangten daher den Nachweis der RechtSgül -
tigkeit der Arbeitsordnungen und das Vorlegen der Geschäfts¬
bücher . AlS das Vorlegen der Geschäftsbücher verlangt wurde ,
fuhren die Unternehmer , die zahlreich mit ihren „Aufsehern "

anwesend waren , wie von der Tarantel gestochen auf und sie
beruhigten sich erst , als der Gcwerbegerichtsvorsitzende auch die
eidliche Bestätigung der Richtigkeit der Lohnangaben Mich die
mit der Aufstellung derselben Beauftragten für genügend er¬
klärte . Zur Prüfung der Rechtsgültigkeit der Arbeitsordnungen
wird der Vorsitzende mit den Vertretern der Streikenden eins
Besichtigung in den Fabriken vornehmen . — Welch ein „ patri¬
archalischer Geist " in den Lahrer Kartonnagen - und Etuissabrr -
ken noch umgeht , wird am besten dadurch erhärtet , daß selbst ver¬
heiratete Leute von den Unternehmern und ihren „Aufsehern "
— charakteristischer Lokalausdruck für Werkführer — oft noch
mit „ Du " angeredet t . eben . Es war daher die höchste Zeit ,
gegen die modrigen Gebräuche der „ Herren " und ihre Miß¬
achtung der Arbeiterschaft einmal energisch Front zu machen .

Eine schwarze Arbeiterpartei in Südafrika . Aus Port Eli¬
zabeth wird gemeldet , daß dort eine „Arbeiterpartei der Farbi¬
gen " gegründet wurde . Dieselbe kann zweifellos von großer
Bedeutung -werden , da vier Fünftel der Bevölkerung in Süd¬
afrika „ Farbige " sind . Allerdings sind diese im allgemeinen
von der Ausübung des Wahlrechtes so gut wie ausgeschlossen .

Die Lichtdrucker - Tarifgemeinschaft 1911/12 . Das Tarifamt
für das deutsche Lichtdruckgewerbe hat soeben seinen Geschäfts¬
bericht über die ersten zwei Jahre der dritten Tarifperiode , die
nach einer kurzen iariflosen Zeit am 12. Februar 1911 begann
und bis zum 81 . Dezember 1915 dauert , veröffentlicht , aus dem
hervorgeht , -daß es mit Erfolg an der Erfüllung feiner Haupt¬
aufgabe , der Ein . und Durchführung des neuen Zentraltarifs
für die Lichtdrucker , gearbeitet hat . — Am Beginn der dritten
Tarifperiode zählte das Tarifamt in Deutschland insgesamt 79
Lichtdruckfirmen mit 824 Beschäftigten . Bis zum Schluß des
ersten Berichtsjahres schlossen sich infolge des Wirkens des Tarif -
amteS oder nacb Verhandlungen zwischen den Arbeitern und
einzelnen Unternehmern 445 Firmen mit 686 beschäftigten Ge¬
hilfen der Tarifgemeinschast an , im zweiten Berichtsjahre 3 Fir -
men mit 19 Gehilfen , während eine Firma mit 40 Gehilfen
wogen Aufgabe des Lichtdruckes wieder ausfchied . Von den am
Schlüsse der Berichts -zeit festgestellten 78 Firmen mit 784 Ge -
Hilfen unterstanden demnach 48 mit 665 Gehilfen der Tarif ,
gemeinschaft , das sind 61,5 Prey . aller Firmen und 84,8 Proz
der Gesamtgehilfenschaft . Schon diese Prozentziffern lassen er¬
kennen , daß die der Tarifgemeinschast noch nicht angehörenden
30 Firmen mit 119 Gehilfen meist kleine Betriebe sind ; nur 11
beschäftigen mehr als 4 Gehilfen , alle anderen -weniger . — Die
Durchführung des Tarifes ging gleich der Einführung verhält¬
nismäßig glatt vor sich. Der neue Tarif sah die allmähliche
Einführung des Achtstundentages vor . Zwei Berliner Firmen
mit mehr als neunft -iindiger täglicher Arbeitszeit verkürzten ge¬
mäß den Versprechungen bei den Tarifverhandlungen die Ar¬
beitszeit im ersten Berichtsjahre auf 8 Stunden , so daß der
Achtstundentag am 1 . Januar 1912 in Berlin allgemein durch¬
geführt war . In den übrigen Firmen trat laut Tarif am
1 . Juli 1911 die 8HLstündige und am 1 . Januar 1913 die 8stün -
dige Arbeitzeit allgemein in Kraft . — Das Tarifamt fällte in
einer Reihe von Darifftreitigkeiten zwischen einzelnen Licht¬
druckanstalten und Gehilfen Entscheidungen , durch die alle
StreitMe geschlichtet wurden . Zur Erledigung seiner Arbeiten
hielt es 12 Sitzungen ab . Die ihm in der Berichtszeit entstan¬
denen Ausgaben von 985 Mk . wurden je zur Hälfte durch die
Firmen und durch die Gehilfen gedeckt.

Lohnbewegungen der Mühlcnarbeitcr . Die Leiter der tech¬
nisch vMkommensten Großmühlen sind mit wenigen Ausnahmen
am rückständigsten in der Beurteilung von Arbeiterfragen und
die stärksten Gegner der Arbeiterorganisationen . Sie können sich
schlecht -daran gewöhnen , den Zeiwerhältnissen Rechnung zu tra¬
gen und die Organisation als Vertragspartei anzuerkennen .
Ein Betrieb nach dem andern kommt ja , durch die Organi¬
sation gedrängt , von diesem Standpunkt ab . , Zu denjenigen , die
noch immer nicht den Herrenstandpunkt aufgeben möchten , ge¬
hören mit einer Ausnahme die Großmüylen in Mannheim -
Ludwigshafen , die in verhältnismäßig großer Zahl , begünstigt
durch die natürlichen Wasserstraßen , dort vorhanden sind.
Kämpfe um Verbesserung der Lahn - und Arbeitsverhältniffe sind
dort verschiedentlich geführt worden und auch mit Erfolg ; nur
die Organisation wollten die Unternehmer nicht anerkennen .

Bei der jetzt beendigten Lohnbewegung in vier Großmüh -len
in Mannheim ist nun wieder in diesem Herrenstvndpunkt der
Unternehmer Bresche gelegt worden . Die Zugeständnisse , die den
Arbeitern gemacht wurden , sind ganz wesentliche . Vor allen
Dingen muhten die Unternehmer die alte Tradition begraben ,
wonach den Schichtarbeitern keine festen Pausen gewährt wur¬
den . Auch ein erhöhter Zuschlag für Nachtarbeit mußte zuye -
standen werden , eine Lohnaufbesserung , gegen die sich die Unter¬
nehmer bisher energisch wehrten . An den Tagen vor den hohen
Fsttagen ist um 4 Uhr Arbeitsschluß unter Ausfall der Nacht¬
schicht , und die Nachtschicht hat am Sonntag morgen eine Stunde
früher Schicht , in beiden Fällen ohne Lohnkürzung . Außer son¬
stigen Verbesserungen wurden die Löhne um . 4 Pf . pv » Stunde

während der Tarifdauer erhöht. Die Mühlenarbeiter köm^mit dem Erfolge zufrieden sein ; in stetem Vor-värtsdringen *
den sie kraft ihrer Organisation auch die letzten Reste desten Fabrikherrentums beseitigen.

Schweres Cisenbahnunglück .
P a r i s , 5. Not». In der Nähe von MelU -

stieß gestern Nachmittag der Lyoner Eilz^mit einem Postzuge znsammen . Tie beidcĥLokomotiven prallten mtt voller Macht ans,einander. Mehrere Wagen wurde«
triimmert. 40 Mensche« sollen tätlich
««glückt sein .

Paris » 5. Nov . Zu dem schweren Zusammenstoß in w
Nähe des Ortes Melun werden noch folgende Einzelheiten teJ
kannt . Sämtliche elf Personenwagen des Postzuges gingen fcjjl
-dem heftigen Zusammenstoß vollständig in Trümmer und 8e *
Trümmer gerieten in Brand . Die Flammen konnten bisher
trotz der größten Anstrengungen noch nicht gelöscht werden.Zwischen den brennenden Trümmern eingeklemmt , lag eist
Frau , -die mit herzzerreißenden Worten flehte , sie zu beftejyn.Alle Bemühungen blieben jedoch ftuchtlos , da der schwere Tenderder Maschine erst gehoben werden mußte . Die technischen Be.
Hörden sind der Ansicht , daß der Zug , der aus -der Richtung von
Marseille kam , an dem Signal vorbeigefahren ist , ohne es z,
beachten . Bisher sind nach der einen Meldung 14 verbrannte
Leichen , nach einer andern Version zehn verbrannte Leichen
borgen worden , doch sollen noch einige unter den Trumme :
liegen . Der „Matin " spricht in seinem Bericht von 21 Btvl
mißten . Sofort , als das Unglück bekannt wurde , farAite man
von Paris einen Hilfszug ab mit ärztlichem Personal und «H« !
Hilfswerkzeugcn .

_
Man hatte jedoch in der Auftegung vergessen,dem Hilfszuge einen Scheinwerfer mitzugeben . Jnfolgedesse ,

mußten alle Bergungsarbeiten bei völliger Dunkelheit vorg»,
nommen werden . Wie später festgestellt wurde , befindet sitz
unter den Verwundeten auch ein Deutscher namens Max Aber,
bach aus Hamburg . Der größte Teil der Reisenden , die sich in
dem -Marseiller Zuge befanden , waren holländischer National, ,
tat . Im Bahnhof Melun herrschte die größte Auftegung und
Unordnung . Der Zug Nr . 11 fuhr dem andern Zuge direkt in
die Flanke . Es fehlen noch verschiedene Postbeamte , die rmm
noch nicht gefunden hat . Man glaubt , daß sie sich noch unter -
den Trümmern befinden .

Paris , 5. Nov . Die Zähl der Personen , die bei dem Eisen,
bahnunglück bei Melun den Tod fanden , konnte bis jetzt noch
nicht festgestellt werden . Man nimmt an , daß etwa 40 Per¬
sonen tödlich verunglückt sind . Das Unglück ereignete sich ge.
stern abend 9,20 Uhr wenige -Meter hinter dem Bahnhofe Melun .
Der Zug Nr . 2 Marseille —Paris , der um 10,15 Uhr abends auj
dem Lyoner Bahnhof in Paris ankommen soll, ist mit dem
Postzug Nr . 11 zusammengestoßen . Der Marseiller Zug befand
sich im Augenblick des Zusammenstoßes in schnellster Fahrt . El
hatte eine Verspätung einzuholen und ein Tempo von etwa s
100 Kilometer Stundengeschwindigkeit . Der Zusammenprall j
war furchtbar . Gleich nach -dem Zusammenstoß fing der Mär - -
seiller Schnellzug Feuer , -das bald auch auf den Postzng übe»
griff . Auf dem Bahnhof Melun wurde ein Rettungsdienst
organisiert . Die Feuerwehr und ein Regiment Infanterie eilten
herbei , doch war eS im ersten Augenblick unmöglich , sich an di«
brennenden Trümmer , die durch Explosionen der Gasbehälter
weiter zerstört wurden , heranzuarbeiten . Der Dramatiker
Henry Bernstein , -der sich zufälligerweise in der Nähe von Melun
befand , nahm ein Automobil und eilte an die Unfallstelle , um
wenn möglich Verwundete nach Paris oder Melun zu transpor¬
tieren . Ob von den Insassen des Postzuges , die sämtlich Post¬
beamte waren und im Augenblick der Katastrophe mit dem Sor¬
tieren der Postsachen beschäftigt waren , noch jemand am Leben
ist, konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden . Beim Namens -
auftuf fehlten 20 Postbeamte . Man weiß nicht , ob sie im ersten
Augenblick der Bestürzung nach Melun gelaufen sind oder ob
sie sich unter den Trümm -ern -befinden . Kurze Zeit nach der
Katastrophe erschien ein Staatsanwalt in Begleitung mehrerer
Polizeibeamter an der Unglücksstelle und begann die Unter¬
suchung , um die für -das Unglück Verantwortlichen festzuhalten
Es wurde konstatiert , -daß -der Lokomotivführer des Schnellzuges ,
Dumaine . die Signale übersehen und durchfahren hatte . Er
wurde verhaftet , erklärt jedoch seine Pflicht getan zu haben
Das Signal sei auf ftei Fahrt gestellt gewesen und er hätte also
keinen Grund zum Halten gehabt . Als er den in seine Flanke
fahrenden Postzug sah , sei es zum Bremsen bereits zu spät .
gewesen . Es scheint danach , daß die Signale nicht funktioniert
haben . Die Toten wurden in das Hospital von Melun einge-
liefert , darunter zwei Postbeamte , ein Direktor der Lyoner
Handelsgesellschaft und der Hayptmann Amte , dessen Frau noch
unter der Lokomotive liegt . Man nimmt an , daß -die übrigen
Toten sämtlich Postbeamte sind . Die Leichen sind schrecklich
verbrannt und kaum zu erkennen . Die Trümmer beider Züge
brannten bis 4 Uhr morgens . Von anderer Seite wird noch
gemeldet : Bei dem Zusammenstoß wurden drei Wagen des
Schnellzuges , von -denen zwei der 2. Wagenklaffe angehörkem
vollständig zertrümmert . Der Postzng setzte sich auf 7 Wagen
zusammen , die ebenfalls zertrümmert wurden . Die Trümmer
gerieten in Brand . Der Postzug , der nach Marseille ging,
führte zwei Packwagen mit sich , in -denen sich etwa 50 Beamte
befanden . Um 2 'A Uhr traf der Kriegsminister an der Un¬
glücksstelle ein . Die Verwirrung war unbeschreiblich . Ein
Postbeamter sagte aus , daß der Postzug bei dem Zusammenstoß ,
mit 40 Kilometer Geschwindigkeiten gefahren sei. Er sah Mene
fchen wie wahnsinnig davonstürzen . - Dann hörte er zwei Ex¬
plosionen . Er glaubt , -daß etwa zwanzig seiner Kameraden ge¬
tötet sind . 9 Leichen sind noch nicht erkannt . Der Zugführer
Dumaine ist leicht am Kopf verletzt . Der Heizer blieb unverletzt

Paris , 5. Nov . Um 2 Uhr nachts wurde der Lokomotiv¬
führer des Marseiller Expreßzuges in Hast genommen . Er
wird beschuldigt , die Signale , die ihm entweder Verlangsamung
der Fahrt oder Halt geboten , nicht beachtet zu haben . Ein
Pariser Arzt , der in dem Zuge war , bemühte sich um die Ver¬
wundeten . Er erzählte , -daß der Expretzzug mit einer Geschwin¬
digkeit von 100 Kilometer gefahren sei, als der Zusammenstoß
erfolgte . Es herrschte dichter Nebel und das erklärt es , daß der
Maschinenführer unseres Zuges die Signale übersehen hatte
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Zum Eisenbahnunglück in Melun .
Melun , 6. Nov . Bis 5 Uhr nachmittags hatte man etwa

wjjn Personen gezählt , die bei dem Eisenbahnunglück vfir-
pundet worden sind . Gestern abend wurden aus den Trüm¬
mern des Zuges noch weitere sieben Leichen hervorgezogen ,
sodaß bis jetzt im ganzen vierzig Leichen geborgen sind . Man
befürchtet, daß sich noch mehr Leichen unter den Trümmern
fcfhtbcit . Um 5 Uhr abends dauerten die Bergungsarbeiten
gntcr dem Schein von Acetylenlaternen noch fort . Mit Hilfe
eines Kranens gelang es , den Lokomotivtender zu heben, un¬
ter dem mehrere Leichen lagen . Mit unsäglichen Mühen ga-
smig es den Soldaten , die Opfer aus den Trümmestm zu be-
steien. _

pus dem Lmrde.
Tnrlach .

— Sozialbem . Verein . Auf die am kommenden Samstag
«bend im „Schwanen " stattfindende Mitgliederversammlung
möchten wir besonders aufmerksam machen . Es wird ein Rück¬
blick auf die verflossenen Wahlen gegeben und die Wahlrech¬
nung erstattet werden. Wir erwarten einen guten Besuch dieser
Versammlung .

— Der Bildungsausschuß veranstaltet sein diesjähriges
^ rbstkonzert am Sonntag , 9. Nov . , abends 8 Uhr, im Saale
jntn .Mrünen Hof" . Nach dem Programm zu urteilen , dessen
Durchführung dere hiesige Jnstrumental -Musikverein unter der
bewährten Leitung des Musikdirektors Herrn Hugo Schumann
übernommen hat, werden sicherlich den Teilnehmern einige ge¬
nußreiche Stunden geboten. Da der Eintrittspreis nur 25 Pfg .
beträgt, ist zu erwarten , daß der Besuch dieses Konzerts ein
guter wird . Vorverkaufsstellen der Programme siehe Inserat in
teutiger Nummer .

— Die Frequenzsteigerung des Durlacher Bahnhofs . Seit
der Eröffnung des neuen Karlsruher Hauptbahnhofes hat der
Verkehr an dem Durlacher Staatsbahnhof eine erhebliche Stei¬
gerung erfahren . Nach Ankunft der Züge aus dem Unterland
von Eppingen und Pforzheim sieht man häufig ganze Scharen
Reisende aus dem Durlacher Bahnhof quellen und in langen
Zügen nach dem Einsteigeplah der elektrischen Straßenbahn
pilgern, wo die zur Abfahrt bereitstehenden Wagen öfters für
den Ansturm nicht genügen . Die Reisenden rechnen damit —
und zwar mit Recht — auf diesem Wege rascher und billiger
nach dem östlichen und inneren Stadtteile von Karlsruhe zu ge¬
langen, als auf dem Umweg über den weit nach Süden hinaus -
gefchvbenen Hauptbahnhof . Umgekehrt kann man . beobachten ,
daß viele mit der Straßenbahn an der Haltestelle Durlach an -
kommende Personen sich links zum Durlacher Bahnhof wenden,
um mit einem der vom Karlsruher Bahnhof kommenden Züge
»eiterzureifen. So ist seit Eröffnung des letzteren der Verkehr
am Durlacher Bahnhof an Werktagen gegenüber früher durch¬
schnittlich noch einmal so stark, an den beiden letzten Sonntagen
sogar dreimal so groß gewesen. Dadurch ist der nur 1,5 Kilo¬
meter von der gegenwärtigen Peripherie von Karlsruhe entfernt
gelegene Durlacher .Bahnhof zugleich ein weiterer Bahn¬
hof der Residenz geworden, dem man zur besseren Orien¬
tierung der von weiter her kommenden Reisenden ohne Be¬
denken die Bezeichnung Karlsruhe - Durlach , ähnlich wie
Baden-Oos , Lahr -Dinglingen u . a . beilegen könnte . Daß in¬
folge dieser Entwicklung die Strahenbahnstrecke Karlsruhe -Dur -
lach sich noch mehr rentieren wird, wie seither, erhellt ohne wei¬
teres. Nur tritt dabei der Mißstand besonders scharf in die Er¬
scheinung , daß die Trambahn -Haltestelle vom Aufnahmegebäude
der Durlacher Staatsbahnhofes so weit entfernt liegt. Dieser,
bei schlechter Witterung doppelt fühlbare Mißstand hätte wohl
ohne allzu große Schwierigkeiten vermieden werden können ,
wenn man die Gleise des Durlacher Staatsbahnhofes wie in
Karlsruhe hochgelegt und die Landstraße mit der Straßenbahn
in einer sanften Kurve durch eine Unterführung auf dem Dur¬
lacher Bahnhofplatz und von da weiter nach der Stadt Durlach
geleitet hätte . Dann hätte man vom Bahnkörper bis zum Ein¬
gang in die Stadt Durlach auch nur eine Straße zu bauen
^rauchen, statt deren zwei .

— Unfall. Dienstag nachmittag geriet die etwa 20jährige
Fechter des Bahnwarts Sütterlin beim Ausladen von Sägemehl
in der Maschinenfabrik Gritzner unter den Wagen ihres Vaters
und erlitt eine Armbruch.
,Bruchsal .

— Die Herbstkontrollvcrsammlung für die Stadt Bruchsal
findet am Montag , 10. Nov ., vormittags 9 Uhr, in der Fest¬
halle zum „ Kaiserhof" statt .

— Eine Beamtenorganisation wurde am letzten Samstag
vorbehaltlich der Genehmigung der Vorgesetzten Behörde dahier
gegründet . Die Aufseher der bad . Strafanstalten -haben sich zu¬
sammengeschlossen . Es muß abgewartet werden, ob die Vor¬
gesetzte Behörde diesen in so schwierigen Diensten stehenden Be¬
amten den Zusammenschluß versagen wird oder nicht .

/ Ettlingen.
— Die Bertrauenslente der Gewerffchaften, sowie die Vor-

standsmitglieder der Ortskrankenkasse und die Vorstandsmitglie¬
der des sozialdem. Vereins werden auf heute Donnerstag abend
chö Uhr zu einer Sitzung in die Brauerei Hensle eingeladen.

Gastätt »
— Zum Stratzenkrawall wird uns telefonisch gemeldet, daß

,öer schwer verletzte Schutzmann K r o m p a ß vergangene Nacht
gestorben ist.
Baden- Baden .

b. — Ein Gaunerstreich . Vor etwa einem Monat hat eine
junge russische Witwe in Paris bei der deutschen Polizeibehörde
Anzeige erstattet , daß sie in Baden -Baden von 4 Hochstaplern
um die Summe von 100 000 Mk . auf raffinierte Weise betrogen
worden sei. Einer der Hochstapler hatte sich in ihr Vertrauen
eingeschlichen und es verstanden, ihre Liebe zu gewinnen . Sie
Ufachten täglich Ausflüge in die Umgebung, wobei sie einmal
ein Feldhüter und zwei Gendarmen überraschten. Sie zahlte
den Beamten 100 000 Mk. Schweigegelder, kam aber bald zu der
Neberzeugung , dah ihr eine Komödie vorgespielt worden sei und
übergab daher die Angelegenheit der Polizei . Die Verbrecher,
die den Feldhüter und den Gendarmen markiert hatten ,
wurden vor einigen Tagen in Strahburg verhaftet . Der Lieb¬
haber der jungen Russin wurde kürzlich in Paris festgenommen.
Es -handelt sich um einen Gerichtsschreiber namens Louis
Vauvais .

licht weg ,
n weiter .

^ ffenbnrg .
» — Milchabschlag . Eine Versammlung der Milchhändler
Und Produzentenvereinigung , welche gestern in der „ Zauber-
swte " tagte, befaßte sich mit dieser Frage . Nach längerer Aus¬
sprache und nachdem man den Produzenten klargemacht hatte ,

, daß ein Abschlag unbedingt eintreten müsie , einigte man sich
dahin , daß der Preis um 1 Pf . pro Liter ab 1 . Nov . herabgesetzt
werden soll. Der Preis des Liters Milch würde also in Zukunft
23 Pf . betragen . (Näherer Bericht folgt morgen.)

t

Neues vom Tage.
Bluttat .

Straßburg i. E., 6. Nov. In St . Marie aux Chsnes hat sich
eine schwere Bluttat ereignet . Die Brüder Weisen st ein
hetzten auf einen Mann , der versehentlich in ihre Küche geraten
war , sich aber sofort wieder entfernte , ihren Hund, der den
Mann zu Boden ritz . Beide Brüder schlugen hierauf den Be¬
dauernswerten mit Stücken tot, nachdem sie ihn durch mehrere
Stiche verletzt hatten .

Eine ganze Familie ermordet .
Wilna , 5. Nov . In der Ortschaft Jamnischki wurde eine

aus 12 Personen bestehende Familie eines jüdischen Kauf¬
mannes von Banditen ermordet . 20 Personen wurden ver¬
haftet .

Ritualmordprozeß .
Kiew , 6. Nov . Der Staatsanwalt erklärte 'in der gestri¬

gen Verhandlung , das Judentum befürchte, daß es , wenn
Beilis verurteilt würde , möglicherweise zu Ausschreitungen
konrmen könne. Die Regierung beschütze alle ihre Unter¬
tanen . Daher bestehe kein Grund , Progrome zu befürchten.
Der Staatsanwalt gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß
Krassowski die wahren Schuldigen kenne, aber ihre Namen
dem Gericht nicht Mitteilen wolle . Der Versuch, Tscheberjak
zu verdächtigen , sei völlig mißlungen . Die Regierung hätte ,
wenn sie Singulewsky und seine Spießgesellen für schuldig
gehalten , auch diese auf -die Anklagebank gebrvcht-

fius der Stadt.
* Karlsruhe , 6. November.

Herbstfeier des Gewerkschaftskartrlls .
Einen großzügigen und künstlerischen Charakter wird das

bei der Herbstfei-er des Gewerkschastskartells am nächsten
Samstag in der Festhalte gegebene Konzert tragen . Es werden
dabei sämtliche Karlsruher Arbeitergesangvereine Mitwirken,
ferner der Arbeiter -Fmuenchor und der gemischte Chor des
.Bruderbund " Mühlburg . Außerdem hat das Gewerkschafts-
orchefter einige sehr schöne Konzerfttücke vorgesehen. Als
Solist wird Herr Baldas , der auch ine Gefamtchöve diri¬
gieren wird , milwirken . Unsere Gewerkschafts- und Parteige¬
nossen und Genossinnen sollten sich die Gelegenheit , für bil¬
liges Geld , der Eintritt beträgt 30 Pfg . , einen feinen Genuß
geboten zu bekommen , nicht entgehen lassen. Nach dem Kon¬
zert findet ein Ball statt .

Jugendausschuß .
Im oberen Nebenzimmer zum „Hirsch" in Mühlburg

findet heute abend eine Vorlesung statt über T . H . Fabres
Werk der Sternenhimmel . Im Nebenzimmer der „Wacht am
Rhein "

, Ecke Ritter - und Gartensttvße , ist Fortsetzung des
Vortrages von Herrn Erb über : Entwicklungslehren . Die
jngendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen werden ersucht, in
beiden Veranstaltungen sich zahlreich einzufinden .

Die Versammlung des sozialdemokratischen Vereins ,
-die gestern abend im „Auerhahn " stattfand , war sehr gut be¬
sucht. Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte gab Gen.
Krüger die Abrechnung vout 2. Quartal 1913/14. Wir stel¬
len aus derselben fest , -daß sowohl die männliche wie auch die
weibliche Mitgliederzahl eine erfreuliche Zunahme zu ver»
zeichnen hat , trotz eines Abgangs durch Abreise ic . von etwa 70.
Auch der Kassenbestand muh als ein guter bezeichnet
werden . Gen . Krebs beantragte Entlastung napnens der
Revisoren . Betreffend der Cxtrabeiträge ermahnt der Vor¬
sitzende, daß alle Genoffen hier ihre Pflicht tun sollten . Dem
Kassier wur -de darauf einstimmig Entlastung erteilt .

Zum 2 . Punkt der Tagesordnung hatte Gen. Sauer das
Referat übernommen , der über die verflossenen Land¬
tagswahlen etwa ausführte : Er könne sich nicht auf den
Standpunkt des Gen . Dr . Frank in der Chemnitzer „Volks¬
stimme" stellen. Den verlorenen 12 000 Stimmen und 8 Man¬
daten steht nur ein erobertes Mandat gegenüber. Wenn man
die einzelnen Wahlkreise sich ansehe, dann erscheine der Stim¬
menverlust noch größer . Wenn wir den Ursachen dieses Stim¬
menverlustes auf den Grund gehen, so steht zunächst fest, daß
eS an prinzipieller Aufklärung nicht gefehlt hat. Jeder , -der in
der -Agitation war , weiß , daß wir überall unsere prinzipiellen
Forderungen präzisiert haben . Auch die -Arbeit unserer -bis¬
herigen 20 Vertreter im letzten Landtag war nicht so, dah die
Bevölkerung Anlaß gehabt hätte , gegen uns Stellung zu neh¬
men. Man hat so sehr mit uns wegen des 8 114 des Schul¬
gesetzes abrechnen wollen, auch -wegen des Einkommensteuer¬
gesetzes wollte man uns zur Rechenschaft ziehen . Man hat aber
dann im Wahlkampf sehr wenig -davon gehört. Nur ein Schlag¬
wort , auf das sich das Zentrum mit aller Macht stürzte, be¬
herrschte -den Wahlkampf : die Religion ist in Gefahr . Die
Zentrumsagitatoren haben auch offen erklärt , daß wirtschaftliche
Fragen im Wahlkampf keine Rolle spielen, man hat die Wähler
nur eingefangen , indem man die kommenden Religionshetze an
die Wand malte . Auch auf -der entgegengesetzten Seite hat man
gesündigt, indem von gewissen ffeireligiüsen Seiten unseren
Kandidaten die Unterstützung verweigert wurde , weil sie sich
nicht mit -den freidenkerischen Ideen identifizierten . Man hätte
erwarten sollen, dah wir das , -was wir auf dem Lande verlieren ,
in den Städten wieder gewinnen würden ; auch das ist nicht
eingetreten . Redner gab dann ein Bild über die Entwicklung
seit 1905 . In diesem Jahre hoffte man durch Erringung der
Verhältniswahl Bündnissen usw. ein für allemal ein Ende zu
machen . Viele Genossen sympathisierten anfangs für Abschluß
eines Großblocks im ersten Wahlgang . Dieser Gedanke ist aber
gescheitert. Es hätte aber ein Grohblock im ersten Wahlgang
geschaffen werden müssen. Das Abkommen , das dann getroffen
wurde , war ein Fehler , das Zentrum wurde dadurch geradezu
auf unsere Schwache hingewiesen. Die fünf Kreise haben wir
an unsere Blockbrüder, hauptsächlich an die Nationalliberalen ,
verloren . Es ist eine Täuschung, wenn der „Volksfreund"

schrieb , der Grohblock habe gesiegt . Wer gesiegt hat, das kann
man erst sagen, wenn der Landtag seine Arbeiten ausgenom¬
men. Hier müssen wir uns sagen : Abwarten . Auch festlegen
können wir uns nicht, ob wir später -diese Taktik wieder be¬
folgen wollen oder nicht. Auf jeden Fall werden wir -den Na¬
tionalliberalen sagen, daß wir uns zweimal für sie uns haben
den Schaden zufügen laffen, daß wir aber so ein drittes Mal
nicht mitmachen. In der Stichwahl mußten wir in sieben Krei.
sen die Nationalliberalen und in zwei die Fortschrittler heraus¬
hauen , in zwei Kreisen mußten wir unsere Kandidaten zurück¬
ziehen. Es muß damit gebrochen werden , daß die Partei , die
die -wenigsten Stimmen hat, Anspruch auf den Kreis erheben
-darf . Redner kritisiert hier besonders bas Abkommen betref¬
fend Lahr .

- Wenn wir uns fragen , -was tun ? , so müssen wir zunächst
in -den Kreisen ansetzen, wo wir keine Organisationen haben
und in -die noch kein Parteiblatt kommt . Die Verbreitung der
Presse ist der erste Grundsatz jeder Entwicklung, dazu muß dann
die parteigenöffische und gewerkschaftliche -Agitation kommen .

Nur auf Grund einer gutgeschulten und ausgebanten Organi - -
sation kann der Erfolg wieder ein guter werden. In der Presse
gehört einmal mit den Grohblockartikeln Schluß gemacht . Istdie Sache gut und erweist sich ihre Durchführung für zeckmäßig,dann braucht man nicht lang und breit -dazu zu schreiben . Aber
zum Kopfhängenlassen ist kein Anlaß . Gehen alle an die Ar-'
beit und arbeiten am Ausbau der Organisation und für Ver¬
breitung der -Parteipresse , d-ann hönnen wir sicher sein , daß -wir
vorwärts kommen und der Erfolg wieder auf unserer Sette /~ Genosse Sauer erhielt mit seinen Ausführungen
lebhaften Beifall .

Als erster Diskussionsredner sprach Gen . Trabinger ,der zunächst bestritt , daß viele Genossen für den Abschlußeines Grohblocks im ersten Wahlgang -waren . Das sei nicht
richtig , denn der größte Teil der Genossen hätte einen solchen
Großblock nicht gewollt . Einseitiger sei noch kein Wahlkampf
geführt worden , wie dieser , immer habe man gegen -das Zen- '
trum gekämpft, das sei besonders von seiten des „Volksfreund"
geschehen . Dabei habe aber nicht allein das Zentrum uns mit
dem Vorwurfe der Religionsfeindlichkeit bekämpft, sondern '
oben so sehr -die Nationalliberalen . Besonders im Wahlkreis
des Gen . Trinks habe man in jeder nationalliberalen Versamm»,
lung schildern hören , wie religionsfeindlich die Sozialdemo¬
kratie sei . Wir müssen unsere Gegner gleichermaßen bekämp¬
fen . Die prinzipielle Aufklärung habe man vernachlässigt . Auch
sei notwendig , daß man das Wesen und die Agitationsweise des .
Zentrums , dem in seinen Ortschaften alles zur Verfügung
stehe, gründlich studiere . Weiter beschäftigt sich Redner mit dem .
„ Vvlksfteund ", es sei bedauerlich, daß die Redaktion weder bei
den Duncker-Kursen noch bei den Vorträgen des Gen . Dr . Dietzl
vertreten gewesen sei . Dagegen habe man seinerzeit den Ar- ,
beiterdiskussionsklub unterstützt , obgleich er nur zu unserm
Schaden gearbeitet . Um vorwärts zu kommen, mutz vor allem'
prinzipielle Aufklärung geschaffen werden. Uoberall müssen die
Arbeiter für ihre Partei eintreten und deren Forderungen pro - !
pagieren . — Gen . Schwall beschäftigt sich zunächst ausführlich,mit den Verhältnissen in seinem Wahlkreis . In erster Linie sei
der Ausfall der Wahl auf die Religionshetze zurückzuführen, die -
getrieben wurde . Dieser Hetze gegenüber muß eine intensive!
aufklärende Arbeit einsetzen, -besonders muß auch die Jugend
wieder für uns interessiert werden . Aber -da sei eS gerade das
übertriebene Sporttreiben , das selbst ihre Eltern schon

'
mitmachen, -das uns im Wege stehe . Die Klerisei habe in den

'
letzten Jahren unerhört gearbeitet , das habe man in allen Orten;merken können. Wenn der Pfarrer beim Mann nichts aus¬
richtete , dann steckte er sich hieter die Frau . Hier kann nur
durch Ausbau der Organisation und durch Vevbreitung der
Presse bis in den letzten Winkel ein -Gegengewicht geschaffen
werden. — Gen . Marum weist daraus hin, daß nicht allein;
im Verbreitungsgebiet des „Volksfreund "

, den man jetzt tritt »
’

siere , sondern -auch in jenen der „Volksstimme" und der „Volks¬
wacht" die Stimmen zurückgegangen seien . Wenn die Groß¬
blockpolitik schuld sei, -dann hätte man 1909 nicht den Erfolg er¬
ringen dürfen . Schuld ist der Mangel an Organisationen . Es
waren keine Sozialdemokraten , -die 1909 uns den kolossalen Zu¬
wachs brachten. Wie es in Odenheim mal „Laubstreu"-Sozial -
demokraten gab , so gab es damals viele „Zündholz"-Sozial -
demokraten, die aus Protest gegen -die Verteuerungspolitik des
Zentrums einen sozialdemokratischen Zettel abgaben. Wir
können die Leute nur wieder gewinnen , wenn wir verstehen ,
sie organisatorisch zu erfassen. Noch kein Wahlkampf ist so prin¬
zipiell geführt worden wie dieser . Wenn wir den Großblock im
ersten Wahlgang bekommen hätten , dann hätten wir sicher auch
viele Stimmen und Mandate verloren . Wacker hätte genug
„Sammlungs "kandidaten gefunden , die idas Beispiel von Rastatt
und Heidelberg nachgeahmt hätten . Unsere Parteigenossen
wären allerdings so ehrlich gewesen, für die Liberalen zu stim -
men, aber diese -hätten sicher nicht Wort gehalten . Auch das
Stichwahlabkommen habe nicht befriedigt, es ist -von den Libe¬
ralen nicht überall befolgt worden. Wenn kein Abkommen ge¬
schaffen worden wäre , -dann wären auch nicht weniger Liberale
für uns eingetreten . Wenn die Liberalen viele Mitläufer von
uns zu sich hinübergezogen haben , so kommt das daher, daß sie
eben in Baden gezwungen worden sind , so weit nach links zu
gehen wie nirgends im Reich. Viele kleine Beamte haben uns
verlassen; ebenso -die Eisenbahnarbeiter , obgleich keine Partei
so energisch gerade für -diese eintrat wie die unserige, so sehr
sogar, -daß andere Arbeiterkategorien sich zurückgesetzt fühlten.
Wir müssen dafür sorgen , daß wir -die Arbeiter festhalten, .die
wir gewonnen haben . Ein Schaden in der Bewegung sei auch,
daß wir uns so sehr in bpn vielen Vereinen verzetteln. Man
solle nicht in -der Presse den Sünder suchen, sondern in sich
selbst . Wenn die Niederlage den Erfolg hat , daß die Lässigen
aufgerüttzelt -werden , daß alle wieder sich auf ihre Pflicht be¬
sinnen, dann wird sie auch ihr Gutes haben. i

Gen . Trinks bemerkt , daß die Niederlage schon den er¬
freulichen Erfolg gehabt , daß sie in verschiedenen Genossen eine
Aenderung der Ansicht von früher herbeigesührt habe. Es müsse
aber immer betont werden , daß die- Organisation der Rückgrat
der ganzen Bewegung sein müsse . Die nunmehrige Erschütte¬
rung rühre nicht von ungefähr her, denn ihr erster Keim wurde
bereits bei der damaligen Budgetbewill-igung gelegt. Wenn
wieder Schärfe und Schneid in unsere Organisationen komme,
wenn konsequente zielklare Politik getrieben werde , dann werde
der Erfolg nicht ausbleiben . —- Da noch eine ganze Reihe Red¬
ner vorgemerkt sind und die Zeit schon ziemlich vorgerückt war,
sttmmte die Versammlung nach diesen Ausführungen einem
VertagungSantrage zu ; es wurde die Weiterberatung festgesetzt
auf nächsten Mittwoch, 12 . dS. Mts ., abends %9 Uhr, in der Ge¬
werkschaftszentrale. _

* Die Verwendung des alten Bahnhofes . Um festzustellen ,
inwieweit das Aufnahmegebäude des alten Bahnhofes für die
Jubiläumsausstellung 1915 -verwendet werden soll, besichtigte
eine Konimission, die sich aus den Herren Oberbürgermeister
Siegrist , Qberbaurat Prof . Billing , dem Vorstand des
städt . Hochbauamts und Vertretern des Finanzministeriums
lGeneraldirektion ) zusammensetzte, das Gebäude. Gleichzeitig
wurde die Frage des Durchbruchs der Adler- und Kreuzstraße
erörtert . Es wäre zu wünschen, daß diese Frage bald erledigt
würde, da sie von großer Wichtigkeit für die Weiterexistenz einer
Reihe von Geschäften und Unternehmungen im alten Bahn-
hofsgebiet ist .

In bewußtlosem Zustande kam gestern abend 10 Uhr mit
dem Zug aus dem Oberlands ein Krankenwärter auf dem hiesi¬
gen Bahnhofe an . Er wurde mittelst Krankenautos ins städtische
Krankenhaus verbracht.

Unfall . Ein Hausbursche, der gestern mittag 12 Uhr in un¬
vorsichtiger Weise bei der Lammstraße über die Kaiserstraße
fahren wollte, wurde -von einem Straßenbahnwagen erfaßt und
zu Boden geschleudert. Er selbst kam mit dem Schrecken davon ,
-während sein Fahrrad stark beschädigt wurde.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Kolosseum . Ein hervorragendes Programm , anders kann

man es nicht bezeichnen, ist es, das im Kolosseum bis zum
10. ds . Mts . allabendlich zur Abwicklung gelangte . Da ist eine
Nummer so vorzüglich wie die andere , -das Publikum wird von
Anfang bis zu Ende in Spannung gehalten . Die reizende Bal.
tettänzerin Maria Ricci bildet mit ihren graziösen Tänzen
einen vielversprechenden Auftakt . Bei ihr ist das Tanzen wirk -
lich auch eine Kunst . Zwei Equilibristen Stepnay und
Partner beweisen durch ihre nervenerregenden , schwierigen
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Akrobatischen Darbietungen , daß -die Künstler auf 'dem Gebiete
ider Akrobatik überhaupt keine Schwierigkeiten . mehr kennen,
'Was die beiden Herren bringen , muh man unbedingt als erst¬
klassig bezeichnen . Eine humorvolle Vortragskünstlerin ist Frl .
H e d y Flott , die es rasch versteht, die Lacher auf ihre Seite
zu bringen . Die ernste Zugabe tragischen Inhalts , die sie uns
gibt, will uns jedoch weniger in den Unterhaltungs - und Ver¬
gnügungssaal passen , obgleich ihr Vortrag selbst zeigte, daß die
Vortragende auch ernste Sachen packend lviederzugeben ver¬
steht . Etwas ganz Neues die Lichtvisionen von A i m e e de
Sauriac . Einzelne Bilder sind von ganz lvunderbarer Far¬
benpracht und Schönheit. Karl Edler mit seinem KollegenNicki bilden den Beschluß des ersten Teils des Programms .
Herr Edler ist ein Bauchredner, wie wir einen solch vollendeten
noch nie gesehen und gehört haben . Es gibt sicher Leute, die
anfangs darauf schwören würden , daß Nicki , die Puppe , einen
Mechanismus in sich hat und sich an dem Gespräch mit dem
Meister s e l b st beteiligt , so täuschend versteht Herr Edler die
Zwiegespräche zu führen .

Den zweiten Teil dieses interessanten Programms eröffnen
The G l o b e s , ein jugendliches Artistenpaar mit seinen Pro¬
duktionen auf der rollenden Kugel. Gewandt und sicher „ar¬
beiten" die beiden Künstler auf den Kugeln , >der weibliche Teil
führt mit Anmut noch ein hübsches Ballspiel vor. Der Humorist
des Abends ist N a r c i ß Mertens , der wohl den stärksten
Beifall einhcimsen darf . Was er bringt , ist voll Witz und
Humor , dabei verfügt er über eine Zungengeläufigkeit , der nach¬
zukommen dem besten Stenographen nicht möglich wäre . In¬
dische Gaukler , die Wallini - Truppe , beschließen mit
ihren verblüffenden Tricks, die hauptsächlich im Verschwindenund Wiedererscheinenlassen von Gegenständen bestehen , den ar¬
tistischen Teil des Programms . Die Lichtspiele bringen dann
zum Schluß noch eine heitere Geschichte , dieses Mal „Es wird
ein Wachthund gesucht "

. Das Programm , das zusammenzu¬
stellen für die Direktion sicher nicht so einfach war und das in
seiner Vorzüglichkeit auch recht teuer zu stehen kommen dürste ,
ist wirklich sehenswert, ein Besuch wird sicher niemanden ge-
:euen.

* Restbcnztheater . Das neue Programm bringt ein Mis-
sionsdrama „ Ananas Bekehrung", dann zwei Humoresken „ Der
dankbare Hund " und „ Die kleine Affenfamilie "

. Außerdein
erscheint eine interessante Naturaufnahme von den alten arabi¬
schen Straßen in Kairo . Das Pathe Journal berichtet promptüber die Ereignisse der letzten Tage . Der große Anklang, den die
Erstaufführung des großen Dramas „Der wankende Glaube "
gefunden hat, hat die Direktion veranlaßt , diesen Film noch bis
Freitag den 7. November zu verlängern .

Letzte Nactzrictzteu.
Herzte und KrankenkalTen in Baden.
Karlsruhe , 5 . Nov . Auf Einladung des Ministeriums des

Innern fand heute vormittag in diesem Ministerium unter dem
Vorsitz des Ministerialdirektors Geheimerat Dr . Glöckner
eine Besprechung mit Bertretern der badischen Krankenkassen
und der Aerzte über die künftige ärztliche Behandlung der Kran¬
kenkassenmitglieder statt . Dabei gelangte auf beiden Seiten
der Wunsch zum Ausdruck , noch vor dem Inkrafttreten des zwei-
ten Buchs der Reichsversicherungsordnung (1 . Januar 1914) zu
einer Einigung zu kommen . Seitens der Vertreter der
ärztlichen Landeszentrale wurde Wert darauf gelegt, die schon
seit einiger Zeit im Gang befindlichen unmittelbaren Ver¬
handlungen zwischen den Vertretern der beiden Organisationen
mit tunlichster Beschleunigung weiterzuführen , obwohl die
Unterzeichnung der daraufhin abzuschließendcn Verein¬
barungen mit Rücksicht auf die zwischen den großen Verbänden
im Reich zurzeit noch bestehenden Meinungsverschiedenheiten
vorläufig noch nicht möglich sei. Von der gleichen Seite wurde
an die Regierung das Ersuchen gestellt , beim Reichsamt des In¬
dern auf die Einleitung von Vermittungsverhandlungen zwi¬
schen den großen Verbänden hinzuwirken , wie dies angeblich
auch seitens der bayerischen und württembergischen Regierung
beabsichtigt sei .

IWmftemldirehtoi * Geheimer Rat Glöckner
Oberbürgermeister .

Mannheim , 5 . Nov . Die in verschiedenen Blättern ent¬
haltene Nachricht, daß Ministerialdirektor Dr . Glöckner als
Oberbürgermeister der Stadt Mannheim in Aussicht genom¬
inen sei , bestätigt sich . Ministerialdirektor Dr . Glöckner hat
eine endgültige Zusage n o ch n i ch t gegeben.

Die bayerische Rönigsproklamation .
München , 6 . Nov . Die Proklamation des Königs

Ludwig IH . erklärt :
„Bayerns Herrscherhaus und Volk empfindet seit mehr

als 27 Jahren mit tiefer Betrübnis , daß König Otto durch
schwere .Krankheit an der Regierung behindert ist und daß
die Art seines Leidens jede Möglichkeit einer Besserung aus¬
schließt . Die ernste Sorge um des Landes Wohl bestimmten
uns zu den: schweren Entschluß , auf Grund der Verfassung
die Regentschaft für beendigt und den Thron für 'erledigt zu
erklären . Wir haben daher als König die Regierung des
Landes angetreten .

"
Auf dem Ständehause wurde die bayerische Flagge aufge¬

zogen und überall in den St 'wßen die Proklamation ange¬
schlagen .
Das ärztliche Gutachten über König Otto .

München , 5 . Nov . Sämtlichen Abgeordneten ist das
ärztliche Gutachten über den Gesundheitszustand des
Königs Otto zugegangen . Das Gutachten kon :mt nach einer
eingehenden Schilderung des körperlichen und des 'geistige::
Zustandes >des Königs Otto zu dem Schluß , daß die geistige
Erkrankung des Königs Otto als unheilbar anzusehen sei .

Sine Hmneftie.
München , 5 . Oft . Aus Anlaß der Thronbesteigung hat

König Ludwig III . eine umfassende Amnestie sowohl für
Zivil - wie Militärpersonen erlassen.

Unterdrückung der Oppositionspartei in
China .

Peking , 5. Nov . Die Regierung erläßt ein Manifest , wo¬
durch die Kuomintangpartei , die der Oppofition
im Süden angehört , aufgelöst und die Sitze ihrer Mit¬
glieder im Parlament als erledigt erklärt werden . Das
Manifest begründet diese Maßnahme ausdriicklich damit , daß
der Aufruhr und die fortgesetzte Opposition gegenüber der
Regierung jeden Fortschritt aufhalte . Das Manifest verur¬
sacht große Aufregung , doch traf die Regierung , wie der Kor¬
respondent des Reuterbureaus an amtlicher Stelle erfahren
hat , entsprechende militärische Maßnahmen , ehe sie den Erlaß
veröffentlichte, so daß keine R u h e st ö r u n g e n erfolgen
dürften , -

Die mongolische frage . ,
Peking , 5 . Nov . Das neue chinesische Abkommen

über die äußere Mongolei ist unterzeichnet worden .
Es wird in ihm die Autonomie der äußeren Mon¬
golei unter der Souveränität Chinas aner¬
kannt . China verzichtet auf das Recht, Truppen in die äußere
Mongolei zu entsenden , Kolonien zu gründen und sich in kom¬
merzielle und industrielle Fragen einzumischen.

Sin Opfer des Streiks .
London , 5. Nov . In Kingstown fand gestern die Bei¬

setzung des Vorsitzenden des irischen Tmnsportarbeiterver -
bandes , James Pyrne , statt , der an den Folgen des im Ge¬
fängnis geübten Hungerstreiks gestorben ist. Pyrne war
seiner Zeit während -der Dubliner Arbeiterkmwalle verhaftet
worden . Sein Prozeß sollte schon demnächst stattfinden , aber
von der ersten Stunde seiner Haft an verweigerte Pyrne
jede Nahrungsaufnahme . 5000 Personen wohnten seiner
BeerdiMng bei.

Die Vereinigten Staaten und JMexiko.
Mexiko , 5 . Nov . Gestern hat im Palast eine Unterredung

betreffend der von Washington aus gestellten Forderung des
Rücktritts Huertas stattgefunden . Huerta beharrt jedoch
in zurückhaltender Verschlossenheit . Die
Freunde Huertas äußerten zu den bekannten Bedingungen ,
daß sie Washingtons Mitteilungen als Befehle ansehen .
Das Memorandum besagt , wenn Huerta nicht unve ^ üglch
zurücktritt und sich danach der Leitung der Geschäfte und der
Bildung einer neuen Regierung enthält , wird Wilson ein
Ultimatum stellen . Die Ablehnung dieses Ultimatums
würde Wilson veranlassen , an den Kongreß das Ersuchen zu
richten , ihn zur Ergreifung weiterer Maßregeln zu ermäch-
tigen .

Die Mahlen in Amerika .
Nmyork , 5. Nov . (Reuter .) Die Wahl von Mtchel zum

Gouverneur von Neu York ist nach allgemeiner An¬
sicht gesichert . — Der „Boston Globe " meldet , daß der
demokratische Kandidat Walsh zum Gouverneur in
B o st o n gewählt worden sei . In Virginia sind alle de-
nwkratischen Kandidaten , an ihrer Spitze der Gouverneur
Stuart , gewählt worden . In Baltimore ist der Demokrat
Blair Lee anstelle eines Republikaners in den Senat ge-
wählt worden .

Neuyork , 5 . Nov . Bei den gestrigen städtischen Wahlen
siegten die Kandidaten der Unionpartei . Dies bedeutet
eine Niederlage Tammany Halls . Sulzer erhielt mehr
Stimmen als die beiden ihm gegenüberstehenden Republi -
kaner.

Nmyork , 6. Nov . Tammany wurde vollständig
geschlagen , Mit che I wurde mit einer Majorität von
mehr als 100000 Stimmen zum Bürgermeister gewählt .
Auch die übrigen fusionistischen .Kandidaten mit Ausnahme
der Präsidenten der Stadtbezieke Queens und R i ch m o n t
wurden mit großer Majorität gewählt . Tammany verliert
auch die Majorität in der Stvatslegislatur , wo bereits
RepMikaner , 48 Demokraten und 5 Progressisten gewählt
sind . DaS Ergebnis aus 12 Distrikten fehlt noch . Außer in
Massachusetts und Virginien wurde auch in New -
Jersey ein demokratischer Gouverneur gewählt , dessen
.Kandidatur -energisch von Wilson und Bryan unterstützt
wurde .

Briefkasten der Redaktion .
H . V . Sämtliche katholischen Vereine , gleichviel welche

Firma sie tragen , sind Zuchtschulen des Zentrums , wenn es
auch zutreffen mag , daß ein katholischer Arbeiterverein offiziell
keine direkten Abgaben in die Wahlkasse des Zentrums zahlt.

Fl., Durlach . Tie Genossen wünschten in ihrer Zuschrift ,
daß die Notiz in die Sportsecke soll . Sie kommt also nächsten
Samstag .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbelvegung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; si

'ir Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Morgen , Freitag , den

7 . November, abends halb 9 Uhr . Zusammenkunft bei Mit¬
glied Herkert zum „ Weinberg"

, Waldhornstraße . Hierzu
sind unsere Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung freund -
lichst eingeladen. 4563

Karlsruhe . (Zentralverband der Böttcher.) Sonntag , 9. Nov .,
vormittags 3410 Uhr, in der Gewerkschaftszentrale Mit¬
gliederversammlung . Tagesordnung : Ausstellung von Kan¬
didaten zur Vertreterwahl in die Ausschüsse der Allgem.
Ortskrankenkasse. Im Interesse der wichtigen Tagesord¬
nung ist es Pflicht jedes Mitgliedes , pünktlich zu erscheinen .

4556/2
Turlach . (Arbeiterbmrd „Vorwärts "

, Sängersektion .) Heute
abend 349 Uhr beginnen unsere regelmäßigen Singstunden
wieder . Pflicht aller Sänger ist pünktlich zu erscheinen.
Auch die neuangemeldeten sind freundlichst eingeladen . 4555

Bruchsal. (Naturfreunde . ) Freitag abend 349 Uhr findet in
der „Pfalz " Zusammenkunft statt . Nichtmitglieder will¬
kommen . 4559

CekgrapDi$clw ScMffsberlcbtHer „Red Star Linie'
Antwerpen.

Der Postdampfer „ Laplan d" der „ Red Star Linie"
, in

Antwerpen , ist laut Telegramn : am 2 . November wohlbehalten in
Neuyork angekommen.

Geschäftliches.
Als Friedrich der Große

den Wert der Kartoffel erkannte , ging er sofort dazu über , die¬
selbe in großem Maßstabe in Deutschland anpflanzen zu lassen .
Heute ist die Kartoffel eine unentbehrliche Frucht, eine tägliche
Speise für Arm und Reich . Das Verdienst, einem gleich wich¬
tigen Nahrungsmittel zur allgemeinen Verbreitung verholfen
zu haben, gebührt dem Kaiser Napoleon III . von Frankreich.
Er gab den Anstoß zur Erfindung und Verbreitung der Mar¬
garine , welche anfänglich sehr treffend , Sparbutter genannt
wurde , hat im Lause der 40 Jahre ihres Bestehens in allen Län¬
dern Europas Eingang und allgemeine Verbreitung gefunden.
In Deutschland sind es vornehmlich die bekannten Marken
„ Rheinperle ffisch vom Block " und „ Corosa " Pslanzenbutter -
Margarine . • Tie Tatsache, daß Rheinperle und Eoeosa in vielen
deutschen Kochschulen und Wohlfahrts -Anstalten dauernd ver¬
braucht werden , beweist allein schon ihre Güte .

Wenn ich die Kochvorschristen auf dem
Paket genau beachte , schmecktmir der echte
Kathreiners Malzkaffee ganz vorzüglich.

Machen Sie einen Versuch !

Vetterpellerinen
Gummimäntel

Oelpellevinen für Radfahrer
Oeljoppetl (Motorjacken)

für Chauffeure §
Oelmäntel für Kraftführer und

Ketscher
Richard Fahr

Kronenstvaße -9 Telephon 3067.

Frische

6 f « c
jeden Mittwoch eintreffend in

EiSpackUNg 4566

kleine per Pfund 24 Pfg .

große per Pfund 28 Pfg .
empfiehlt

Soitl . Schöpf
Lebensmittel - Konsumhaus.

Verkaufsstellen :
Lnisenstratze 34 , Uhlandstraffe 21 ,
Schützenstraffe 13 , Bachstraffe 63 ,
Grenzstraffe 2 , Rudolfstraffe 21 ,

Schützenstraffe 91 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Todesfälle vom 2 .—4. Nov . : Ludwig Domas , Bauführer

Witwer , alt 37 Jahre . — Katharine Heitz, ohne Gewerbe, ledig,j
alt 67 Jahre . — Pauline Leicht , alt 34 Jahre , Ehefrau des ^
Fabrikarbeiters Joh . Gottl . Leicht . ■— Ludwig Gotting , Landenlvirt , Ehemann , alt 74 Jahre . — Maria Gabler , ledig , alt 1>N
Jahre . —■ Lisette Jägel , alt 26 Jahre , Ehefrau des Pflasterers
Friede . Wilh. Jägel . — Wilhelm Blos , Kaufmann , Witwer , all
67 Fahre . — Tr . Ludwig Uhrig, prakt. Arzt, Ehemann , alt
56 Fahre . — Luise, alt 8 Monate 13 Tage, V . Karl Butz:r-

— Müaria . alt 13 Jahre , Vater Wilhelm Hättich, Färber,
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Karlsruhe
Wir laden hiermit unsere verehr !. Mitglieder -u der am

Samstag , den IS . November » abends V. S Uhr . im Saale
Restauration . Zum Auerhahn '

( Schützenstraße ) stattfindenden

ordentlichen ©enecaloerfomtntung
sreundlichst ein . Etivaige Anträge können schriftlich bis längstens
Freitag , den 14 . November » im Vereinslokal abgegeben
werden . Tagesordnung im versandten Geschäftsbericht ersichtlich,
zahlreicher Beteiligung sieht entgegen . 4566

Der Vorstand.

vildimgrHimchutz vurlach.
Sonntag , de « S . November d . IS . » abends 8 Uhr ,

ha Saale zum „ grünen Hof "

öroft « Konzert
ausgeführt vom

}ii$mimentalimi$ik’Uertitt (Teuerwebr -Kapelk).
Leitung : Herr Hugo Schutzmann .

Der Eintrittspreis beträgt 35 Pfg . pro Person und sind
Programme , die zum Eintritt berechtigen , im Vorverkauf zu
haben bei dem Kassier Jak . Stock , Seboldstraße 7 ; ferner im

kr „Schwanen " , „ Löwenbrän " , „ Grüner Hof " , „ Lamm "
und „ Goldener Löwen " , sowie in den Friseur - Geschäften
Pfiflner und Stahlberger . 4554

Donnerstag, Freitag
Elite -Programm.

Spannendes Schauspiel.

Der Ausreißer
Lebensbild im Film.

Bis Freitag prolongiert :

Suzanne Grandais in
Siebesintriguen.

Lustspiel in 3 Akten.

Abends 9l/4 Uhr : 4562

Maria Angela
Gefeierte Eoloratordiva m .neuem Repertoire

| Ausserdem ein hervorragender ab¬
wechslungsreicher Spielplan.

Praktisches Uleibitaebts•Geschenk !

[ vor6cnanOtung I nach 6ehancHuo< t

Gg. Schneider . Stuttgart, 1
i L Württ . 2tat8rbfU*9ttftiiiit

m» für Haar . ». v - rtwachSstSruag« , km»te Haarpfteze.
Eprech» mrd BihandlungSstundru : 8—13 und 3—7 Uhr,Eonntag» von 9—12 Uhr.

Jedes Vernünftige Z
laste sich den BelehrnngSprosPekt zur Be¬
handlung der Haare „ Von der Wiege bis
ins Alter " von obigem Institut kostenfrei

L _ einsenden .

Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe.
iiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiHiiiitiiiiii

Samstag den 8. November, abends halb 9 Uhr
s: im grossen Saale der städtischen Festhalle ::

HERBST -FEIER
bestehend in KONZERT u. anschliessendem grossen BALL

Der Eintrittspreis beträgt 80 Pfg. pro Person und sind Programme,
die znm Eintritt berechtigen im Vorverkauf zu haben:
Bei den Vorsitzenden der Gewerkschaften, auf den Büros der einzelnen

Organisationen, sowie auf dem Arbeitersekretariat, Wilhelmstr . 47.
Ferner in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstr. 13, Zentralherberge ,

Zähringerstr. 2, in den Wirtschaften z . „ Drachen “, Karl-Wilhelm¬
strasse 10, „ Auerhahn “, Schützenstr. 58 , „Eiche “, Augartenstr. 60,
„Palme“, Lessingstr., „Hirsch“, Hardtstr ., „Neuer Saalbau“,
Bachstr. Cigarrengeschäft von Topper , Rüppurrerstr., Kolb ,
Schützenstr . , Brehm , Schützenstr. , Hutgeschäft Zenker , Kaiser¬
str. 65 , Fahrradhaus „Frisch auf *, Adlerstrasse. 4485

onde

Donnerstag = Freitag = Samstag

Kurzwaren
Modewaren
Hut -Formen

4547

Für und
ist du MhSute und nützlichste Geschenk eine

Pfaff -
4538

ansgestattet mit Spezial -Apparaten zum Falten -Nähen , Soutagieren , FttnfStich -
Kranseln aller Art . — Näh -, Stopf - nnd Stickunterrichte kostenlos .

Georg Mappes , nur Karl-Frledrichstr . 20, Telephon 2264.
Weihnachfsaufträge in besonderen Möbel -Farben u. Ausstattungen baldigst erbeten .

, ii iit «erktmfrs:
kl Kinderwagen , 1 Kinder «
LW « hl , 1 Anrichte . „ 58
Otzingen , Waldstr . 60, 8. St .

6ch >hsshlerei„chS„-
Bedienung , billigste Preise . *oo7

tz. LSdel. tzl>rdtsll. zs.

Hoher Verdienst
bei wöchentlicher Auszahlung .

Gegen danernde feste An¬
stellung suche ich überall als

UM - Reisende ~& tt
unbescholt ., redegewandte Kauf¬
leute » Handwerker , Land¬
wirte auch Pensionäre od . Halb¬
invaliden , die sich zum Vertriebe
eines leichtverkäuflichen Mas -
senkonsumartikels eignen , den
jeder einzelne Pferde - u . Fuhr¬
werksbesitzer , Landwirt usw . tag¬
täglich braucht . 4561

G . Selz » Fabr . chem. Prod .
Stuttgart .

KWllkttttie !
Haupt- und Schlutzziehuug
7. November bis 3 . Dezember .

Hierzu sind noch Kauflose zu
haben

Vs ' /. V, ' / .
Mk. 26.— 50.— 100 .— 200 .—

Ludwig Götz
Grotzh . bad . Lotterieeinnehmer
Hebelstr . 11/15 , b. Rathaus .

Große Fabrik am Niederrhein
sucht einige tüchtige

Moschinenschloffer
und 4497

Moningeardeiier.
Da Arbeiterwohnungen vor¬

handen , verheiratete Leut « be¬
vorzugt . Bewerbungen mitAlters -
angabe , Referenzen und Gehalts¬
ansprüchen unter F . K . 4875
an Rudolf Moste Karls¬
ruhe t . B .

Gebrüder

[Frischeingetroffenj
iE

mittelgross
per Pfd . 28 H

| kleine Bratflsche
per Pfd . 26 L,

I feinste fette per 8t . 7 H

Süßrahm-

(vorzüglicher Ersatz
für Butter )

[ Marke Süssbu
per Pfd . 90 H

| Qual , n „ , 80 „
Qual . III „ „ 68 n
Zu Qualität I und II

Gutscheine .

(bekannthervorragende
Qualität )

I gelb , lose p. Pfd . 60 H
I weissinTafelnp . H68 ^ i

4560

2 neue Wetten :
2 polierte englische Bettstellen ,
2 Patentröste , 2 Schoner, 2 drei¬
teil . Matratzen , 2 Polster werden
für 140 Mk. abgegeben . 4548

Waldstratze 22
Möbel - und Bettenhaus .

Süßen E

täglich frisch gekeltert , empfiehlt /
per Liter 26 Pfg .» in Gebinden '
von 20 Liter ab billiger .

Auch ist fortwährend prima
saures Mostobst zu haben beit

M. Oswald
Kelterei mit elektrischem Betrieb .

Diwans.
Große Auswahl in neuen

Plüschdivans v . 35 u . 40 Mk'
an , Hochs., moderne DestinS von
55 Mk. an . (Keine Fabrikware .)

Polster - Mökklhaus R. Köhler
4020 . Schützenftraße 25 .

Mg- Grosse 1

IStraßburgerl
lMk.-Lotlerie [

| Ziehung sicher 8. Nov .
Gesamtw . d. Gewinne :

40000 Hk.
Hauptgewinn

10000 Nk.
GrosseBadische
Rote+ Ä .

11328Geldgev. und f PriDic barGeld

37000 nk.
MögL Höchstgewinnis 000 nk.

Ziehung sicher 22. Nov .' Lose je 1 M , 11L . 10 Jt ,Porto und Liste je 25 H
| empfiehltLotterie -SnlernehnH1

J. Stornier
I StraBbarg !. LasgstraBe 107.
I Filiale: teil 1. Bk.. flanptstr. 47. <
! InKarlsruhe : Carl Götz ,' '

llstr. 11/15, E. Flüge

IU
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Samstag MontagFreitag
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* Die h

Die Waren liegen auf Extra -Tischen.

Näheres morgen .

Hugo LandauerMode- und

5 °
/0 «Tfuhltlt auf sämtliche

Schuhware « ,
trotz den billigen Preisen bis « ächsten Montag .

Ganz besonders empfehle ich einen großen Posten
4663 Städl.Scefischtnarki
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| öic Meldui
voch die P
Bayern erf
täten vorhe
Berfassungs
tags. Unj
das sei du
Verhalten
zentschaftst
liche Mitw
Üegentschaf

«8 ist
Kenntnis k

S paldemokrat
hat sich ni

fische

SlhellsWe
L Schulstiesel . Z

Weitgehendste Garantie .

Madlener , Mlim - «. SWMist .
20 Rüppurrerstratze 20 .

018 . Nächsten Sonntag von 11 —6 Uhr geöffnet .

in schwerster Eispackung treffen
Mittwoch und Donnerstag ein :

GeschäftS'&mpfehlutig

Hanptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. VierorÄe
bad am Donnerstag nachmittag von 3 1/« bis 7 Uhr
und Freitag vormittag von 8 bis 11 Uhr .

Filialmärkter Durch den Verkäufer Zipf .
Weststadt : In der Sofienstraße 96/98 , am Donnerstag vor«

mittag von 9 bis 11 Uhr und nachmittags von 3 bis
6 Uhr .

Oststadt : In der Georg -Friedrichstraß« am Freitag vormittch
von 8 bis 11 Uhr .

Stadtteil Mühlbnrg : Ecke Rhein« und Bogesenstraße am
Donnerstag nachmittag von V2® bis 5 Uhr .
Karlsruhe , den 6 . November 1913 . 4551

Stadt. Schlacht- und Diehhofdireklion.

Große , 1 —Lpfündig . .

VralMe . . .
« lim . . . .

Pfund Pf «.

Die Unterzeichneten bringen einem
verehrlichen Publikum zur gefl. Kennt¬
nis, dass sie unter Heutigem ein

Pfund Pfg . Simmergeschäft und Schreinerei

Pfund

t$ im Ausschnitt Pfund

Stockfische .
Pfg .

Pfund Pfg . I

eröünet baden und empfehlen sich
zur Ausführung aller in diese Branche
einschlagenden Arbeiten :: : : : : ::
Durch langjährige praktische Erfahr¬
ung sind wir im Stande , die uns
übertragenen Arbeiten aufs beste aus¬
zuführen und sehen geschätzten Auf¬
trägen gerne entgegen : : :: : : ::

I000 ti$20006idl
gebrauchte

Kordeam- iinii
Sslilrgrlflufriirn

Gänselebern !

die

fen ,
W
tag

werden fortwährend angekaust
G . Meest , geb. Stürmer ,

Erbprinzenstr . 81 , 2. Stock

Gänselebern

zu kaufe « gesucht .

werden fortwährend angekaust
Adlerstr . 88 , Seitenbau , pari,
gegenüber der »Herberge zur
Heimat ". 3891

4552 Offerten unter 4SI3 an die
Expedition dieses Blattes . Gänselebern !

Als bester Bntterersatz empfehlen

Pfund W Pfg -Esbu ^ '-'LSS Zimmerpolier Ff « RldlBft

111111111111111111111Schützenstrasse 53 . mm »»«»»» » .

S. Schmider langiähriger
werden fortwährend angekaust
Geibelstr . 6 , 4. St ., Mühlburg.

Vollständige
Zima-Mrichiml

45$)

Reinetten , prima Ware , billigst
zu haben 449

Kelterei Effenweinstr . 38 .
wegen Umbau äußerst billig z»
verkaufen. Boeckstr . 88 , Lade»

Verlangen Sie Samstags 4549 |
unser Unterhaltungsblatt

Ssirirtagr »Rirhe
kostenlos für unsere Kundschaft ! Kaufhaus J

. Leyser ,

Puriaeii
Meine

Schlaflos !
Kopfschmerz !

Metzwoche
157 « MM

flamrupatftote, Kostüme
Rocke , Musen , Capes

Vameu- und Herreuwäsche
WilhMstr. u, l D.

dauern nur noch wenige Tage und bieten durch ihre grosse Preis¬
würdigkeit und der reichhaltigen Auswahl in jeder Abteilung eine

ausserordentlich günstige Einkaufsgelegenheit .
Versuchen Sie Dr. Bergmanns
Baldrian -Nerventropfen ,Bonal‘

(Destillat ) ä Mk . 1.00 .
Drog . 0 . Player, Wiiheimstr . 20.
Nllstnatt liegen , 2 große, u
PlUpptU " ein Puppen -Sports
wagen billig zu verkaufen.
Durmersheimerftr . 7 , 3. St

Auf särntl . regul . Artikel , ausgen . einige Markenartikel , Kurzwaren u . Garne 10
°

/o Rabatt .
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